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Die zweijährige Dienſtzeit. 


Es iſt eine überaus intereſſante Wahrnehmung, daß ohne 
die mindeſte neue Anregung von freiſinniger Seite das Thema 
von der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit jetzt unausgeſetzt 
im Vordergrunde der öffentlichen Erörterung bleibt. Insbeſon⸗ 
dere ſind es Militärſchriftſteller, welche das Eiſen im Feuer 
halten. Man gewinnt den Eindruck, daß auch in militäriſchen 
Kreiſen die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit im Stillen 
weit mehr Freunde hatte, als man auf freiſinniger 
Seite bisher ahnen konnte. Die beſtimmte und grundſätzliche 
Abneigung Kaiſer Wilhelms I. gebot hier Schweigen. Von 
dem Augenblick an, wo man dagegen höheren Orts die Frage 
als eine offene und nicht hochpolitiſche ſondern wirthſchaftlich 
techniſche behandelte, wagen ſich auch in militäriſchen Kreiſen 
die Zuſtimmungserklärungen hervor. Die Frage hat offenbar 
ſchon im März 1890, zur Zeit des ng 7 des Fürſten 
Bismarck, in den oberſten Militärkreiſen ſcharf zur Entſchei⸗ 
dung geſtanden. Vielleicht hat nur Graf Moltke damals eine 

ünſtige Löſung verhindert, ebenſo wie im September 1862 
— alte Wrangel ein Hinderniß für den Ausgleich im preußi⸗ 
ſchen Militärkonflikt war. Der Unterſchied im Verhalten zu 
der Frage zwiſchen dem damaligen Kriegsminiſter von Verdy 
und ſeinem Departements⸗Direktor Vogel von Falkenſtein ſtach 
ſchon im Sommer 1890 in der Militärkommiſſion des Reichs⸗ 
tages Jedermann in die Augen. 4 
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Weſentlichen auch hier ſtets derſelben Argumente für die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit, welche von freiſtaniger Seite geltend gemacht 
worden find. Vom militäriſchen Standpunkte erklärlich ift es, 
daß man die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit nach 
Möglichkeit zu verquicken ſucht mit der Forderung einer ſtär⸗ 
keren Aushebung. Beide Fragen aber ſind in der Hauptſache 
durchaus unabhängig von einander. Wenn bei zweijähriger 
Dienſtzeit wirklich die Qualität der Soldaten ſich verſchlechtert, 
ſo würde dies durch eine größere Quantität nicht aufgewogen 
werden können. Wenn aber die Qualität der Soldaten bei 
zweijähriger Dienſtzeit ſich nicht verſchlechtert, jo iſt man ſchon 
aus volkswirthſchaftlichen Gründen verpflichtet, die zweijährige 
Dienſtzeit durchzuführen. Thatſächlich aber iſt man jetzt auf 
militäriſcher Seite ſchon ſo weit, anzuerkennen, daß die Nach⸗ 
theile des Syſtens der Dispoſitionsurlauber und die Miß⸗ 
ſtimmung des dritten Jahrganges bei dreijähriger Dienſtzeit 
auf eine Verſchlechterung ſtatt auf eine Verbeſſerung der Qua⸗ 
lität der Soldaten hinwirken. Darnach iſt auch ſchon vom 
rein militäriſchen Standpunkte aus betrachtet die Einführung 
der zweijährigen Dienſtzeit eine Nothwendigkeit. 

Die Frage des Aushebungskontingents hängt in erſter 
Reihe ab von der Stärke der Aushebung in den Nachbarn 
ſtaaten. Die im Jahre 1890 erfolgte Verſtärkung der Aus⸗ 
hebung in Deutſchland wurde damals für vollſtändig aus⸗ 
reichend erachtet um das Gleichgewicht mit den Nachbarſtaate⸗ 
für die Kriegsarmee aufrecht zu erhalten. Seitdem aber hat 
ſich in den Nachbarſtaaten nichts Weſentliches verändert. 
Allerdings bedingt die Aufrechterhaltung der militäriſchen 
Friedens organiſation eine gewiſſe Minimalſtärke jedes Bataillons, 
um alle Uebungen mit Erfolg vornehmen zu können. Die 
jetzige Friedensſtärke aber liegt erheblich über dieſer Minimal⸗ 

renze, jo daß aus dieſem Grunde bei Entlaſſung des dritten 

ahrganges mit Einführung der zweijährigen Dienſtzeit eine 

Verſtärkung der Jahresaushebung nicht zu erfolgen brauchte. 

Noch willkürlicher iſt es, wenn jüngſt die „Schleſ. Ztg.“ 
zugleich mit Einführung der zweijährigen Dienſtzeit ſogar eine 
Erhöhung der Friedens präſenzſtärke verlangte unter dem Vor⸗ 
geben, daß dieſe Präſenzſtärke einem Prozent der Bevölkerung 
gleichkommen müſſe. Dieſe Formel ift nie maßgebend geweſen; 
hätte fie aber auch Geltung gehabt, jo beruhte dieſelbe lediglich 
der Vorausſetzung einer dreijährigen Dienſtzeit. Stark 
eben wird auch bei den Berechnungen der Mehrkosten 
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nach der amtlichen Berechnung des Generals Vogel von Falken⸗ 
ſtein nur 19 Millionen Mar betragen. Der damalige Kriegs- 
miniſter jelbft gab aber zu, daß die Höhe dieſes Anſchlages 
ſehr anfechtbar ſei. Die Anſchläge waren deshalb zu hoch, 
weil ſie theils davon ausgingen, als ob jetzt noch die drei⸗ 
jährige Dienstzeit vollſtändig innegehalten würde, theils Ver⸗ 
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Kompenſationen, welche damals bei Aufſtellung jener Berech⸗ 
nung verlangt wurden, waren in der Hauptſache folgende: 
1) Vermehrung des Ausbildungsperſonals pro Kompagnie um 
1 Lieutenant und 5 Unteroffiziere, 2) Verſchießen derſelben 
Zahl von Patronen von jedem Mann in der kürzeren Dienſt⸗ 
zeit, welche jetzt in der längeren verſchoſſen wird, 3) Erweite⸗ 
rung der Manöverzeit um ein Viertel, 4) Einſtellung der Re⸗ 
kruten Anfang Oktober ſtatt jetzt Anfang November, 5) Stär⸗ 
kere Einziehung von Reſerviſten zu Uebungen, 6) Verbeſſerung 
der Schießſtände, Exerzierplätze und Vervollſtändigung der 
Kaſernirung. 

In dieſen Tagen traten alle dieſe Fragen aus dem 
Stadium blos theoretiſcher Erörterungen ſchon heraus durch 
die Anordnung, daß einzelne Bataillone verſchiedener Armee: 
korps probeweiſe ausſchließlich aus Mannſchaften von zwei 
Jahrgängen zuſammengeſetzt werden ſollen. Damit iſt that⸗ 
ſächlich die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit in der 
Hauptſache ſchon zugeſtanden. Denn der Hauptgrund, welcher 
bisher gegen die zweijährige Dienſtzeit geltend gemacht wurde, 
ungenügende Gewöhnung zur Mannszucht für den Krieg, kann 
unmöglich nach den Eindrücken einzelner Bataillone innerhalb 
wei Jahren entſchieden werden. Auch der Einwand, daß die 
ürzere zweijährige Dienſtzeit der Infanterie ein Unrecht ſei 
gegenüber der Fortdauer einer längeren Dienſtzeit bei den 
Spezialwaffen, kann nicht durch ſolche Probeformationen be⸗ 
rührt werden. 

Es iſt bezeichnend, daß mißmuthig über die ſich an⸗ 
bahnende Löſung der alten Streitfrage nur die beiden extremen 
Parteien ſind, die Kreuzzeitungspartei und die Sozialdemo⸗ 
kraten. Letztere leugnen in ihrem maßgebenden Organ jede 
volkswirthſchaftliche Erleichterung aus der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit. Dieſe Anfeindung der Maßnahme beweiſt, daß die drei⸗ 
jährige Dienſtzeit durchaus nicht bei der Sozialdemokratie 
verhaßt iſt als ein angebliches Mittel zur Abwehr des Ein⸗ 
dringens ſozialdemokratiſcher Lehren in die betreffenden Volks⸗ 
ſchichten, wie die Freunde der dreijährigen Dienſtzeit es dar⸗ 
zuſtellen belieben. 


Deutſchland. 

Berlin, 1. Nov. Nach einer Mittheilung des 
„Börſ. Cour.“ wird dem Reichstage im neuen Etat die For⸗ 
derung zugehen, die Geheimfonds auf eine halbe Million 
Mark zu erhöhen. Nach unſeren eigenen Erkundigungen iſt die 
Nachricht zutreffend, inſoweit ſie die Abſicht betrifft, die Ge⸗ 
heimfonds zu erhöhen. Ob gerade die gemeldete Ziffer die 
richtige iſt, kann hier nicht mit derſelben Beſtimmtheit beſtätigt 
werden; aber wahrſcheinlich klingt die angegebene Ziffer. Daß 
gleichzeitig das Abgeordnetenhaus über eine anderweite Ver⸗ 
wendung des Welfenfonds zu berathen haben wird, iſt wohl 
ſicher. Der Zuſammenhang zwiſchen beiden Materien iſt aber 
nicht ſo unlöslich, daß nicht der Reichstag über die Erhöhung 
der Geheimfonds beſchließen könnte, auch wenn über den Welfen⸗ 
fonds noch keine veränderte Beſtimmung getroffen worden ſein 
ſollte. Feſt ſteht nur, daß Herr v. Caprivi die Verwendung 
von Zinſen aus dieſem Fonds für die Zwecke des auswärtigen 
Amtes nicht fortzuſetzen wünſcht. Es ſoll auch bisher ſchon 
ſeit der Uebernahme des Amtes durch Herrn v. Caprivt keine 
Benutzung dieſer Gelder innerhalb des diplomatiſchen Geheim⸗ 
dienſtes ſtattgefunden haben. Zuverläſſiges wird man darüber 
ſchwerlich erfahren, ſollte es ſich aber ſo verhalten, dann könnte 
vielleicht doch die Frage aufgeworfen werden, ob eine Steigerung 
der Geheimfonds auf eine volle halbe Million nothwendig iſt, 
wenn es möglich war, mit einem Zehntel dieſes Betrages ein 

anzes Jahr lang auszukommen. Die jährlichen Zinſen des 

elfenfonds betragen gegen zwei Millionen Mark, zu 4 Prozent 
gerechnet. Selbſt wenn früher etwa eine halbe Million 
jährlich für Zwecke des auswärtigen Amtes verbraucht 
wurde, ſo bleibt immer noch dunkel, was mit den reſtirenden 
anderthalb Millionen Jahr für Jahr geſchehen iſt. — — 
Die „Saale⸗Ztg.“ meldet mit vollſter Beſtimmtheit, daß mit 
dem 1. April 1892 an allen unvollſtändigen (ſiebenklaſſigen) 


zweijährigen Dienſtzeit. So ſchätzte dieſer Tage ein Aufſatz höheren Lehranſtalten die Oberſekunda in Wegfall kommen 
„dem „ agazin für Literatur“ dieſe Mehrkoſten auf 120 werde. Die Maßnahme würde ſehr einſchneidend fein. Auch 
Millionen Mark. Selbſt für den Fall, daß die Einführung die Aenderung 


des Einjährigen⸗Berechtigungsweſens dahin, 
daß die Erlangung des Zeugniſſes an die Abſolvirung einer 


präſenzſtärke nicht verbunden ſein ſoll, würden dieſe Mehrkoſten höheren Klaſſe geknüpft wird, würde eine Neuerung wie die 


gemeldete doch noch keineswegs nöthig machen. Wie wichtig 
es für die Eltern von Schülern in kleineren Städten iſt, ob 
fie ihre Söhne während des Oberſekunda⸗Jahres noch zu 
Hauſe behalten können, oder ſie aber ein Jahr früher als jetzt 
in eine Penſion geben müſſen, das wird man doch ſelbſt am 
rünen Tiſch nicht verkennen können. — — Das ſozialdemo⸗ 


änderungen in der Ausbildung in Rechnung ſtellten, welche! kratiſche „Volksblatt“ hält ſeine Mittheilung von dem bevor⸗ 


des Invaliditätsverſicherungsfonds aufrecht, ſowie ſpeziell auch 
die Behauptung, daß auf Staatskoſten Arbeiter nach Hannover 
gefahren ſeien, um die dortigen vorbildlichen Einrichtungen 
kennen zu lernen. Sowohl die allgemeine, wie dieſe beſondere 
Angabe ſind trotzdem grundlos. Herr Dr. Poſt hat in der 
Angelegenheit weder einen höheren ag gehabt, noch iſt 
bis jetzt irgend ein Antrag bei den in Betracht kommenden 
Behörden geſtellt worden. — — Der antiſemitiſche Rektor 
Ahl wardt hält jetzt am Rhein blödſinnige Hetzreden. Bleich 
röders Vermögen gab er auf 700 Millionen Mark an, und 
den letzten Bergarbeiterſtreik erklärte er für ein Börſenmanö ver, 
bei welchem der ſozialdemokratiſche Abg. Singer als Vermittler 
im Spiel geweſen ſei. In einem Bericht leſen wir weiter: 
„Ahlwardt ſuchte den Eſſenern aufzubinden, daß ihm für die 
Zurückziehung ſeines Buches ein Angebot von 360000 Mark 
gemacht worden ſei, welches er zurückgewieſen habe.“ Dieſe 
Mär hat, wie unſere Leſer wiſſen, Herr Ahlwardt nicht jetzt 
erſt aufgebracht, ſie ſteht ſchon in dem Buche ſelbſt. Wenn 
wir aber je den kleinſten Zweifel daran gehabt hätten, daß die 
Angabe erdichtet iſt, ſo müßte der Zweifel ſchwinden nach einer 
Enthüllung, die der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ heute 
macht. Bekanntlich rührte von Ahlwardt die Denunziation 
gegen den Hofrath Manchs her, die zu deſſen Verurtheilung 
geführt hat. Der „Vorwärts“ theilt heute den Wortlaut 
eines Bettelbriefes mit, den Manche im Jahre 1885 für feinen 
Freund Ahlwardt an „edle Menſchenfreunde“ gerichtet hat. 
Ahlwardts Name wird darin allerdings nicht genannt, ſondern 
es wird von „einem höheren Schulmann, dem die vorzüglichſten 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen“, geſprochen, während Ahlwardt 
nur Volksſchullehrer iſt oder vielmehr war. Dieſer ſelbe Mann 
agitirt jetzt gegen das „jüdiſche Schmarogerthum*! 

— Bei einem Diner, welches der amerikaniſche Geſandte 
Herr Phelps am Sonnabend gegeben hat, und an dem die 
Miniſter v. Bötticher, Miquel und Frhr. v. Marſchall 
mit ihren Damen nen figurirte auf dem Menu auch 
amerikaniſcher Speck von der erſten in Deutſchland einge⸗ 
führten Sendung und Maisbrot. Wenngleich es ſich bei 
dieſem Diner nur um eine Feſtlichkeit und natürlich nicht um 
geſchäftliche Erörterungen handelte, ſo ſchwirren doch ſchon in 
der Welt Gerüchte umher, daß dieſes Diner inſofern von 
großer Bedeutung ſei, als bei demſelben die Probe auf die 
Schmackhaftigkeit und den Werth von Maisbrot gemacht 
werden ſollte. Wahrſcheinlich würde, ſo wird dem „Berl. 
Tagebl.“ berichtet, der Maiszoll ganz aufgehoben 
werden, ſo daß ein billiges Brot namentlich für das Militär, 
dann aber auch für die übrige Bevölkerung beſchafft, und 
Deutſchland in Bezug auf Brotgetreide ganz unabhängig von 
Rußland gemacht werden könne. 

— Das Urtheil dee Anwaltskammer in dem 
Verfahren gegen die beiden Vertheidiger im Heinze⸗ 


Prozeß ſcheint einem Theil der konſervativen Preſſe, der 


von Uebelwollen gegen den Anwaltſtand erfüllt iſt, zu gelinde 
* zu ſein. Wir möchten demgegenüber darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß der hochkonſervative „Reichsbote“ aus⸗ 
drücklich hervorhebt, er finde die Entſcheidung der Anwalts⸗ 
kammer ſehr vernünftig. Der „Reichsbote“ iſt allerdings, 
wie wir hinzufügen möchten, nicht blos konſervativ, ſondern 
auch unabhängig. 

— Wie die „Pol. Nachr.“ mittheilen, ſoll es im Plan 
liegen, einer im Reichstage gegebenen Anregung in ſo weit 
Folge zu geben, als bezüglich der Bearbeitung der Schiffs⸗ 
bauprojekte ein Konkurrenzverfahren künftig zugelaſſen 
werden ſoll. Auch ſoll künftig Vorſorge getroffen werden, daß 
bei Forderungen von erſten Bauraten für Schiffe für die Be⸗ 
rathungen im Bundesrathe und Reichtage ausgearbeitete Bau⸗ 
projekte und Koſtenanſchläge bereit gehalten werden können. 

— In den Perſonalverhältniſſenderpreußiſchen 
Juriſten find nach dem neuen Decker'ſchen „Terminkalender“ 
ſeit dem vorigen Jahrgang deſſelben folgende Aenderungen einge⸗ 
treten: Neu beſetzt worden ſind eine Stelle eines Oberlandesge⸗ 
richtspräſidenten und eine Senatspräſidentenſtelle, 33 Stellen von 
Oberlandesgerichtsräthen, 10 von Landgerichtspräſidenten, 14 Stellen 
von Landgerichtsdirettoren 7 Landrichter traten zu Amtsgerichten 
über, wogegen 72 Amtsrichter an Landgerichte verſetzt worden ſind. 

— Die ſozialdemokratiſche „Volkstribüne“ tritt in einem 
Artikel über den Erfurter Parteitag für die Opposition ein. 
Die Unterſchiede der drei Richtungen auf dem Erfurter Parteitag 
beruhten auf dem verſchledenen Betonen der poſitiven Mitarbeit 
und ihrer Werthſchätzung 15 die Paxteizwecke. „Die Reſolution 
Bebel, welche angenommen fit, kann alſo die Unterſchtede gar nicht 
faſſen; fie kann von jeder der drei Parteien unterſchrieben werden; 
Gradunterſchiede laſſen ſich aber nicht fo leicht faſſen.“ In dem 
Artikel der „Volkstribüne“ wird ausgeführt: „Die Thatſache iſt 
nicht wegzuleugnen, daß viele unſerer Anhänger, namentlich in der 
Provinz in den kleinen Städten, thatjächlih auf dem reinen 
Stimmkaſtenſtandpunkt ſtehen; zu ſolchen n 
müſſen ſie doch dadurch gekommen ſein, daß die Stellung der Lei⸗ 


tung zum Parlamentarismus etwas zu ſehr nach rechts geht.“ Die 
Fraktlon erhebe ſtereotyp den Einwand, „daß man die Leute nicht 
mit Kraftworten und Revolutionsphraſen abschrecken dürfe. Das 
iſt in dieſer Ausſchließlichkeit nicht richtig. Man kann eben ſo gut 
ſagen, daß die Arbeiter, je ungebildeter und bis dahin indifferenter 
ſie ſind, am Sen durch recht ſaftige Kraftphraſen gewonnen wer⸗ 
den können. Jedenfalls hat man für Beides Beispiele.“ — Inter⸗ 
eſſant iſt in dem Artikel der „Volkstribüne“ auch folgender Satz; 
Es hat die Parteileitung thatſachlich immer die Macht in 
den Händen. Aus natürlichen Gründen kommen auf den Par⸗ 
teitag immer Leute, die in ihrer Exiſtenz von der Partei abhängig 
find, weil eben die hervorragenden Genoſſen ſtets gemaßregelt wer⸗ 
den und deshalb irgendwie von der Partei verſorgt werden müſſen. 
Dieſe Leute ſagen naturgemäß immer „ja“ zu allem, was der Par⸗ 
teivorſtand ſagt.“ — Der Artikel hebt als Folge des Ausſchuſſes der 
Oppoſition aus der Partei eine bedeutende Kortum des Anar⸗ 
chismus in Berlin hervor und ſchließ alsdann, wie folgt: „Das 
Unheil aber, das eine anarchiſtiſche Partei über die deutſche Sozial⸗ 
demokratie heraufbeſchwören kann, iſt nicht auszumalen. Die Aus⸗ 
f Nebung, abgeſehen davon, daß das Vorgehen einzelner Perſönlich⸗ 
keiten bei derſelben den ſchwerſten Tadel verdient, iſt auch ein 
ſchlimmer politiſcher Fehler geweſen. Der Gegenſatz zu Vollmar 
wurde überkleiſtert; hler war ein draſtiſches Vorgehen unmöglich, 
denn Vollmar bedeutet eine ganz andere Macht, wie die Berliner 
Oppoſition. Damit iſt die Auseinanderſetzung aber nur verſchoben 
und vielleicht werden Bebel und Liebknecht gezwungen fein, bald 
manches von dem zu erfüllen, was die Oppoſition verlangt, um dem 
Andrängen des rechten Flügels widerſtehen zu können.“ 


Sonneberg, 31. Okt. Magiſtrat und Gemeinderath beſchloſſen 
infolge des Nothſtandes die meiningiſche Regierung zu erſuchen, 
beim Bundesrath für die Ermäßigung oder Aufhebung der Getrei⸗ 
dezölle einzutreten. 


Karlsruhe, 31. Okt. Die a Kammerfrak⸗ 
tion richtete an den internationalen Friedenskongreß eine Zu⸗ 
ſtimmungsadreſſe. 


Aus Baden, 31. Okt. Dem 1 
eſchrieben: „Von er unterrichteter Seite wird als unzweifelhaft 
icher beſtätigt, daß das Centrum bald nach Zuſammenkunft des 
badiſchen Landtages die Ordensfrage anregen wird; zugleich 
verlautet, daß die R 0 illen hat, den Wünſchen 
des katholiſchen Volkes in dieſer Sache entgegen zu kommen.“ 


München, 31. Okt. Zu der das Verehelichungszeugniß 
betreffenden eee eee ſind mehrere die Frage 
der Rückwirkung behandelnde Anträge im Ausſchuß der Abgeord⸗ 
netenkammer geſtellt worden. Erfreulich iſt es, daß ſie alle von 
der Vorausſetzung ausgehen, daß der Novelle rückwirkende Kraft 
gegeben werden möchte. In der That hätte die Novelle auf dreißig 
und vielleicht mehr Jahre hinaus nur einen beſchränkten Werth, 
wenn die Rückwirkung nicht ausgeſprochen würde. Wer weiß denn, 
wie viele nach den bisherigen Beſtimmungen ungiltige Ehen außer⸗ 
halb Bayerns geſchloſſen worden ſind? Man erlangt erſt dann 
Kenntniß von einer ſolchen Ehe, wenn Rechtsanſprüche aus ihr er⸗ 
hoben werden, alſo in einer Zeit, in der der Schaden meiſt nicht 
mehr reparirt werden kann. Der Schaden eritredte i bisher 
nach drei Richtungen, die aus der Thatſache der Ungiltigkeit der 
Ehe ausliefen, und betraf die Legitimität der Frau und der Kinder, 
die Heimath und Heimathunterſtützung und die Erbſchaftsrechte. 
Das Drängendere ſind aber die beiden erſten Beziehungen. Die 
Ausſchußanträge 7 5 ſich nun 28 su Jah mit dem Ver⸗ 


wird aus Freiburg 


ſuche, die Erbſchaftsverhältniſſe auch noch zu fixtren, und jo wohl⸗ 
emeint dieſes Beſtreben iſt, ſo iſt es doch ein ſehr gewagtes. Wer 
ann denn überhaupt alle möglichen Erbſchaftsbeziehungen voraus⸗ 
ſehen? Es würden im Laufe der Zeit Erbſchaftsfälle genug ein⸗ 
treten, die in der Novelle nicht vorgeſehen werden konnten und 
dann würde die 5 gerade dadurch erſchwert werden. 
Man überließe daher beſſer alle vermögensrechtlichen Fragen der 
Entſcheidung der Gerichte. 


München, 1. Nov. Der Finanzausſchuß der Kammer der 
Abgeordneten bewilligte 2 688 000 Mark für neue Telephon⸗ 
anlagen, insbeſondere zu zahlreichen Verbindungen bayeriſcher 
Städte mit einander und mit Grenzorten. Der Mintfterpräfident 
v. Crailsheim bemerkte auf bezügliche Anfragen, die unterirdiſchen 
Kabelleitungen ſeien eine unumgängliche Nothwendigkeit. An dem 
bisherigen Abonnementsſatze werde er feſthalten, auch wenn die 
Rente ſinke. Das geſammte bei den Telephonanlagen aufgewendete 
Kapital hätte ſich im Jahre 1883 mit 13 Prozent, im Jahre 1890 
mit 18 ¼ Prozent verzinft. 
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Rußland und Polen. 

Riga, 29. Okt. [Original⸗Bericht der „Poſe⸗ 
ner Zeitung.“] Bekanntlich wurde von der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung eine Umgeſtaltung der baltiſchen Adelskorpo⸗ 
rationen beſchloſſen, zu welcher das Miniſterium des Innern 
bereits das Projekt ausarbeitete; die Züge dieſes Projektes 
mitzutheilen bin ich heute in den Stand geſetzt. Die Grund⸗ 
idee deſſelben beſteht in der Ausdehnung der bezüglichen 
Artikel des Rei dee auf die baltiſchen Adelskorporationen 
und zwar ſpeziell derjenigen Artikel, welche die Rechte und 
Pflichten des Adels im Reiche normiren. Die geſammte Ge⸗ 
ſchäftsführung der Gouvernements⸗ und Kreis⸗Adelsdeputirten⸗ 
verſammlungen hat demgemäß in ruſſiſcher Sprache ſtatt⸗ 
zufinden, desgleichen alle Verhandlungen in den Adels⸗ 
verſammlungen. In letztere ſollen von den örtlichen Gouver⸗ 
neuren beſondere Perſonen zur Kenntnißnahme ihrer Ange⸗ 
legenheiten abkommandirt werden. Die feudalen Sonderrechte 
des baltiſchen Adels werden aufgehoben und wird letzterer 
in ſeinen Rechten und Pflichten dem ruſſiſchen Adel gleich⸗ 
geſtellt. Dem Vernehmen nach ſoll das Umgeſtaltungsprojekt 
dem Reichsrathe noch in dieſer Seſſion zur Durchſicht vor⸗ 
gelegt werden. — Aus Dorpat ein Kurioſum. Profeſſor Dr. 
Alexander v. Oettingen pflegte ſeit einer Reihe von Jahren 
öffentliche dramatiſche Vorleſungen zum Beſten des örtlichen 
Arbeitshauſes „Alexander⸗Aſyl“ und der „Marienhilfe“ zu 
halten; mit einemmal iſt ihm dies nun von der Obrigkeit 
unterſagt worden. Wie man die Wohlthätigkeit verbieten kann 
und darf, iſt unbegreiflich, wenigſtens einem nicht⸗baltiſch⸗ 
ruſſiſchen Hirn. Oder will man am Ende auf Wohlthaten 
von Seiten echter patriotiſcher Deutſchen hierzulande fernerhin 
gänzlich verzichten? 

»Wie der „Pol. Korr.“ aus Petersburg gemeldet 


wird, plant die ruſſiſche Regierung ein Geſetz, durch welches doch 


den Söhnen deutſcher Koloniften, die ſich zur Ab- 
leiſtung ihrer Militärpflicht nach Deutſchland begeben, die 
Rückkehr nach Rußland unterſagt werden ſoll. Man 
läßt ſich bei dieſer Abſicht von der Auffaſſung leiten, daß 
der Aufenthalt ſolcher jungen Leute in Podolien, Volhynien 
und den angrenzenden ſüdweſtlichen und weſtlichen Gouver⸗ 
nements eine Gefahr für den Staat bedeute, da dieſelben im 
Kriegsfalle durch ihre Sprach⸗ und Ortskenntniß, ſowie durch 
ihre militäriſche Schulung den feindlichen Armeen wirkſame 
Unterſtützung leiſten könnten. 


Schweden und Norwegen. 


Im norwegiſchen Wahlkampf ſind nunmehr von den 
geſammten ( 14) Storthingswahlen 84 entichteden, von denen 55 
Sitze auf die Linke, 17 auf die Rechte und 12 auf die Gemäßigten 
entfallen; es ſtehen alſo noch 30 Sitze aus — deren Erledigung 
ſich noch bis Ende November hinzieht — wovon bei der vorigen 
Wahl die Rechte 29 und die Gemäßigten 1 inne hatten. Insge⸗ 
ſammt beſaßen von dieſen 84 erledigten Plätzen in der letzten 
Storthingsperiode die Linke 38, die Gemäßigten 24 und die Rechte 
22, ſomit hat bis jetzt die Linke 17 Plätze gewonnen, die Gemäßig⸗ 
ten dagegen 12 und die Rechte 5 verloren. Da nun der in Söndre 
Bergenhuus Anfangs September gewählte ehemalige Staatsrath 
im Sverdrup'ſchen Miniſterium (1884—89) Hauglund, der eben⸗ 
ſo wie ſein 1 in Storthing gewählter ehemaliger Chef 
eine politiſche Schwenkung von links nach rechts gemacht hat, ſich 
aber gleichwohl in beſtimmter Weiſe für das jetzige Miniſterium 
Steen erklärt hat und da ſich ihm noch mindeſtens vier Gemäßigte 
anſchließen werden, ſo iſt ſchon jetzt die Mehrheit im Storthing für 
das am Ruder befindliche radikale Minkſterium fo gut wie 

eſichert. Trotz der nun ſchon ſpielenden Wahlaufregungen wird 
er Wahlkampf mit unverminderter Hartnäckigkeit weiter geführt, 
und die Radikalen werden insbeſondere danach trachten, der Rechten 
noch einige Plätze zu entreißen. Für die nächſten Tage ſtehen 
wieder verſchiedene Wahlreden von Mitgliedern des Miniſteriums 


bevor, die ſich in der ganzen Wahlbewegung überhaupt äuße 

rührig eseigt aben. Der wirkſamſte Agitator für die Linke t 

der frühere ſchwediſche Premierminiſter Akerhjelm mit ſeiner be⸗ 
kannten Aeußerung geworden, daß er mit den Norwegern „ſchwe⸗ 
diſch ſprechen“ wollte wenn ihm die neunzigtägige Uebungszeit be⸗ 
willigt würde. Dieſer Ausſpruch that jedesmal bei der überaus 
roßen nationalen Empfindlichkeit der Norweger 
o oft er in einer Verſammlung laut wurde, und hat viele ins 
Lager der Linken getrieben. Der Kernpunkt im Progamm der 
Linken, die Erſtrebung eines politiſch von a unabhängigen 


eine Wirkung, 


Norwegens, iſt der Magnet, dem der norwegiſche Radikalismus bei 
dieſer Wahl die großen Erfolge verdankt. ur Chriſtiania 
haben die Radikalen noch nicht gewinnen können. Dieſe Stadt iſt 
nach wie vor inſofern eine Abnormität unter den europälſchen 
Hauptſtädten, als ſie ſtets konſervativ wählt; diesmal befinden ich 
unter den 4 Abgeordneten, die Chriſtianſa ins Storthing ſchickt, 
der ehemalige Staatsminiſter Stang und die j. Z. unter ihm 
amtirenden Staatsräthe Rygh und Birch⸗Reichenwal d. 
Bei dieſer Wahl hat aber die Linke noch mal ſo viel Stimmen als 
War 1978 gehabt, während die Rechte einen Stillſtand zu ver⸗ 
zeichnen hat. 


Italien. 

Rom, 31. Okt. Der „Economiſta „ini iſt in der Lage. 
n daß der Ueberſchuß des Bud ge ts für 1892/93 
20 Millionen Fres. überſchreiten werde. Der „Economiſta“ theilt 
ferner mit, daß der Abſchluß des Handelsvertrags 
zehnte Deutſchland und Italien unmittelbar 

evorſtehe. Gegenüber dem früheren Vertrage ſeien mehrere 
Produkte in den Vertragstarif neu aufgenommen. Auch die Ver⸗ 
handlungen wegen Abſchluſſes eines Handelsvertrags mit Oeſter⸗ 
reich gingen ihrem Ende ent egen. Gegenüber Oeſterreich bil⸗ 
deten die er ee ein und Hanf; man ſei jedoch im 
Begriffe, ſich gegenſeitig Zugeſtändniſſe zu machen. Alsbald nach 
Ab an der x handlungen mit Deutichland und Oeſterreich wür⸗ 
den wahrſcheinlich ſolche mit der Schweiz in Rom beginnen. 


Frankreich. 


„In Deputirtenkreiſen wird die Haltungder Radikalen 
in der geſtrigen Sitzung der Kammer als der Beginn einer ent⸗ 
iedenen Oppoſition gegen die Regierung angeſehen. 
Man glaubt indeß, 25 die durch die Erfolge in ihrer auswärtigen 
Politik ſehr gefertigte tellung der Regierung dadurch kaum beein⸗ 
trächtigt werden dürfte. 

* Dem „Voltaire“ zufolge verzögert ſich die im Grundſatze 
beſchloſſene Sweitbeilung des 6. Armeekorps deshalb, 
weil man im Kriegsminiſterium Bedenken trägt, die Leitung der 
ur Vertheidigung der Grenze beſtimmten Truppen zwei getrennten 

efehlsſtellen anzuvertrauen. Auch ſoll das neue Korps nicht, wie 
man beabſichtigt hatte, die Nr. 20, ſondern die Nr. 19 erhalten, die 
gegenwärtig von den algeriſchen Truppen geführt wird. Letztere 
werden, falls man die ee mit ihnen vereint in 
zwei Korps (Nr. 20 und 21) gegliedert, im anderen Falle bleiben ſie 
außerhalb des mutterländiſchen Heeresverbandes. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 31. Okt. Auf einer vorgeſtern abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung der Holborner Armenpfleger wurden ſehr ernſte Be⸗ 
ſchuldigungen gegen General Booth, den Leiter der Heilsarmee, 
erhoben. Der General ſammle Gelder zur Unterſtützung der 
Armen, locke durch feine übertriebenen Berichte zahlloſe Perſonen 
nach der Metropole und ſende ſie ſchließlich nach den ſtädtiſchen 
Armenhäuſern, wo ſie den Steuerzahlern zur Laſt fielen. in 
aus dem in Clerkenwell gelegenen „Heilsarmeeaſyl für Obdachloſe“ 
ſeien in das Bezirksarmenhaus im Monat April 23, im Mai 28, 
im Juni 29, im Juli 32, im Auguſt 44, im September 51 und in 
dieſem Oktober nicht minder als 98 Perſonen gelandt worden. 
Das Heilsarmeeaſyl wäre durch und durch ungeſund und die Mehr⸗ 
heit der Inſaſſen befände ſich in einem ne: eſchreibung ſpotten⸗ 
den Zuſtande von Schmutz und Unſauberkeit. ie Anweſenden 
beſchloſſen ſchließlich die Regierung von dem wahren Sachverhalt 
in Kenntniß zu ſetzen und General Booth um Abſtellung der Uebel⸗ 
ſtände zu erſuchen. 

Die Arbekts⸗Kommiſſton ſetzte geſtern ihre Enquete über 
die Lage der Bergleute fort. Der Agent des 8000 Mitglieder 
Bou 2 Gewerkvereins der Bergleute von Aberdare und Merthyr. 

avid Morgan, erklärte, daß fein Verein für den geſetzlichen acht⸗ 
ſtündigen Arbeitstag wäre. Strikes ſeien allerdings verwerflich, 
aber doch mitunter nothwendig. Leute, die ſich in hervorragender 


Stadttheater. 
Poſen, 1. November. 
„Ein Tropfen Gift.“ Schauſpiel in 4 Akten von Blumenthal. 


Das auch auf unſerer Bühne ſchon öfters gegebene Blumen⸗ 
thalſche Schauſpiel les wäre beſſer Luſtſpiel zu nennen) hat 
gelegentlich früherer Aufführungen bereits eingehende Beſprechung 
erfahren, ſodaß wir uns heute damit begnügen können, darauf 
hinzuweiſen, daß es die Vorzüge und Schwächen der Eigenart 
ſeines Schöpfers vielleicht von allen Blumenthalſchen Stücken 
am deutlichſten zu Tage treten läßt. Aktiva: ein ſtets flüſſi⸗ 
ger, oft fein und witzig pointirter Dialog, eine gewiſſe graziöſe 
Linienführung in der Charakterzeichnung und virtuoſes Beherr⸗ 
ſchen der Bühnenmache. Paſſiva: eine dünne, mehr in die 
Breite wirkende als nach Innen ſich vertiefende Handlung, der 
mit dem 3. Akt der Athem vollends ausgeht und die geſchraub⸗ 
ten, oft nicht ſehr glaubhaften dramatiſchen Motive. Trotzdem 
geſtaltet ſich, wie ja ſchon der äußere Erfolg der Blumenthal⸗ 
ſchen Stücke es ſattſam darthut, die Bilanz günſtig genug, denn 
der erfahrene Bühnenkenner Blumenthal weiß ſtets brillant zu 
unterhalten und über etwaige todte Punkte der Handlung hin⸗ 
wegzutäuſchen, ſodaß der Dramatiker Blumenthal ſich ſeine 
Arbeit im Ganzen ziemlich leicht machen und doch des Er⸗ 
folges ſicher ſein kann. Der letzte Akt unſeres Stückes iſt der 
eindringlichſte Beweis dafür. Es iſt ein dramatiſches Wagniß, 
mit dieſem abſoluten Nichts von Handlung dem Schauſpiel 
noch durch einen ganzen Akt das Leben friſten zu wollen. 
Aber Blumenthal kann es unternehmen; er iſt ein zu angenehmer 
Plauderer, als daß man ihm nicht gern noch eine Weile zu⸗ 
hören wollte, auch um den Preis, am Ende ebenſo klug zu 
ſein, als man es am Anfang geweſen, und gerade ſeine eigen⸗ 
thümlichen, gegen alle dramatiſchen Geſetze verſtoßenden letzten 
Akte ſcheinen recht eigentlich nur den Zweck zu haben, uns in 
behagliche Stimmung zu verſetzen, was wir ihm nicht nur ver⸗ 
zeihen, ſondern danken wollen, wenn wir an die großen Frage⸗ 
zeichen denken, die z. B. Ibſen an das Ende ſeiner Stücke ſetzt 
und die geradezu der Tod aller dramatiſchen Kunſt ſind, die 


ihrem ganzen Weſen nach erheben und verſöhnen, nicht befrem⸗ 
den und zerreißen ſoll. Aber man ſieht: die Stärke der Blumen⸗ 
thalſchen Stücke beſteht in der äußeren, formalen Seite, die 
uns über manche innere Mängel hinweghilft, die darum aber 
an den Schauſpieler auch die höchſten Anforderungen ſtellt, und 
es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die geifrige Wieder: 
holung von „Ein Tropfen Gift“ nur bis zu einem gewiſſen 
Grade der anmuthigen Schöpfung gerecht geworden iſt. Wir 
vermißten vor allen Dingen ſehr oft die durchgehend feine 
Haltung und Nobleſſe, die das Stück dringend erfordert. 
Wir ſahen meiſt Geſtalten aus der „guten Stube“, nicht aus 
dem „Salon“. Eine der Ausnahmen machte unſer Gaſt, 
Herr Poſſansky, der ſich recht vornehm hielt, und dem zur 
völlig glaubhaften Verkörperung des Freiherrn von Metten⸗ 
born nur noch eine Doſis W Zweifelſucht man⸗ 
gelte. Dieſer Freiherr iſt eben kein gewöhnlicher Schwere⸗ 
nöther, ſondern eine jener problematiſchen Naturen, die mit 
dem Glauben an die Menſchen auch den Glauben an ihr 
beſſeres Selbſt verlieren, und die, wenn ſie eines ſchönen Tages 
erkennen, daß ihre niedrige Lebensauffaſſung nur das Reſultat 
einer entſprechenden Lebens führung iſt, nun — im guten 
Sinne — an ſich ſelber irre werden. Herr Poſſansky hat 
dieſen tieferen Gehalt ſeiner Rolle überzeugend darzuſtellen 
nicht vermocht, aber äußerlich hat er ſich mit derſelben immer⸗ 
hin recht wirkungsvoll abzufinden gewußt. Haltung und Er⸗ 
ſcheinung waren wohl gelungen, und die Konverſation ange⸗ 
meſſen. Ja die Konverſation! Man ſagt, daß dieſe durch⸗ 
gehend der wunde Punkt unſerer Schauſtücke ſei, aber ſie iſt 
ſicher auch der wunde Punkt unſerer Darſteller. Zu dekla⸗ 
miren verſtehen ſie alle — wie wenige aber verſtehen zu 
EDS: Da fpielte z. B. Fräulein Wohl die Hertha 
v. Weidegg recht nett, aber die Sprache war wirklich nicht 
ſehr ariſtokratiſch. Wenn Frl. Wohl ſich hüten wollte, die 
bewegte Sprechweiſe in leere Suade ausarten zu laſſen, wäre 
ſie bei ihrer Gewandtheit und guten Erſcheinung für das Fach 
der Salondamen ganz geeignet. Das Spiel war, wie geſagt, 
geſchickt und lebhaft — nur der Sprache fehlt etwas 


Selbſtzucht. Ganz deplazirt erſchien uns Herr Miſchke 
welcher den Gemahl der Hertha gab; dieſe Rolle liegt ihm 
ganz und gar nicht, und ſchien er ſich in derſelben auch 
ziemlich unbehaglich zu fühlen. Aehnlich ging es wohl den 
Herren Kroſſeck und Goslar mit der Geheimrath⸗ und 
Obriſt⸗Rolle, die beide vornehmer und dabei diplomatiſch⸗glatter 
hätten ſein müſſen. Frl. Wilhelmy war als Liddy gar 
nicht übel; nicht gerade ſehr naiv, aber friſch und flott und voll 
beweglicher Verve. Nur möchten wir der Dame rathen, die 
thörichten Mode⸗Auswüchſe nicht ferner zu ſolchen Monſtro⸗ 
fitäten ausarten zu laſſen, wie das geſtern eicher iſt. 
Dieſe ungeheuerlichen Puffärmel machten ja faſt den Eindruck 
einer beabſichtigten Perſiflage. Uneingeſchränktes Lob verdient 
unſer tüchtiger Charakterdarſteller Herr Orlop als Baron 
Brendel; unzweifelhaft hat er viel dazu beigetragen, das Schauſpiel 
über Waſſer zu halten, und galt ihm darum gewiß mit in 
erſter Linie der laut geäußerte Beifall des leider nicht allzu 
zahlreich erſchienenen Publikums am Schluß des Stückes. 
75 Orlop wußte die unverwüſtliche, mit Selbstironie gewürzte 

onhomie des „ſeinen Freunden unentbehrlichen“ Freundes 
ebenſo ſicher zur Erſcheinung zu bringen, wie er auch den 
grundbraven Kern dieſes Charakters immer wieder überzeugend 
herauszukehren wußte. Herr Schaumburg als Ex.⸗Miniſter 
Vahlberg umſchiffte mit wohlthuender Sicherheit die Klippe, 
als verkannte Unſchuld allzu ſentimental zu werden; Herr 
Mathias als flotter, jugendfriſcher Huſarenlieutenant faßte 
ſeine Rolle in der hergebrachten, nicht ganz zutreffenden 
Weiſe, war aber ſowohl in Erſcheinung, wie in den Einzel⸗ 
heiten des Spieles recht glücklich und überzeugend. 


Herrn Schaumburg gebührt noch ein beſonderes Lob für 
die geſchmackvolle äußere Inſzenirung des Stückes. Beſonders 
das Erker⸗Zimmer der letzten beiden Akte machte in der That 
einen vornehm⸗behaglichen Eindruck, und man darf dieſe mehr 
äußerlichen Momente bei den modernen Stücken und der 
modernen Geſchmacksrichtung durchaus nicht unterſchätzen. 

A. R. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Ulla Freiin von 
Seherr⸗Thoß mit Hrn. Lieut. 
Eduard v. Selchow in Scholl⸗ 
witz. Frl. Eliſabeth v. Soden⸗ 
ſtern mit Hrn. Hauptm. v. Feſten⸗ 
berg⸗Packiſch in Köln 

Verehelicht: Hr. Rittm. Frhr. 
v. Wilkau mit Frl. der in 
Dresden. Hr. Amtsricher Max 
Hofmann in Sprottau mit Frl. 
Eugenie Schneider in Guhrau. 
Hr. Reg. Baumſtr. Paul Leuchten 
in Aachen mit Frl. A. Uhrmacher 
in Oberkaſſel. Hr. Reg. Baumſtr. 
Emil Roll in Bromberg mit Frl. 
Franziska Lehmann in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Reg.⸗Aſſeſſor Koch in Danzig. 
Irn. Prem. ⸗Lieut . in 

ittau. Hrn. Dr. phil. W. Waller 
in Gleiwitz. — Eine Tochter: 
Hrn. A. Großmann in Muskau. 

Geſtorben: Hr. Major a. D. 
Ritter ꝛc. Julius Alex v. Pritt⸗ 
witz und Gaffron in Biebrich. 
Hr. Guſtav v. Reinhardſtöttner 
in München. r. Bergverw. 
Franz Peſſel in Karlsruhe. Hr. 
Bürgermeiſter Albin Sitz in Az⸗ 
mannsdorf. Hr. Ger. Aſſeſſor 
Georg Schulz in Kukowen. 


Stadttheater Poſen. 


Dienſtag, den 3. November 1891: 


Der Waffenschmied. 


Komiſche Oper in 3 Akten von 
Albert Lortzing. 
Mittwoch, den 4. November 1891: 
Novität! Novität! 
Zum erſten Male: 


Der neue Herr. 
Schauſpiel in 7 Vorgängen von 
Ernſt v. Wildenbruch. 


15646 Die Direktion. 
Kraetschmann’s Theater 
— Variete — 
Täglich 
Große Vorſtellung. 
14674 Die Direktion. 


- Reichsgarten. 
Dienſtag, den 3. d. Mts. 
Wurſt⸗Abendbrot 


von eigengeſchlachtetem Schweine, 
zu welchem meine Freunde und 
Gönner ergedenſt einlade. 


b. bollann, 


Auker⸗Pain⸗ 
Erpeller. 


Dieſe alldewährle und 
viellauſendſach erproble 
Einreibung gegen Hicl, 
Abeumalismus. Glieder ⸗ 
v. wird 


reißen 1. . 
hierdurch in empfeh⸗ 
lende Erinnerung ge⸗ 


Zum Preiſe 
von 50 Pfg. und 
1 Mk. die Flaſche 
4 in den 
meiſten Apotheken. 


Rur echt mit Anker! 


Erſte deniſche 


Cognac⸗Brennerei 
8. Schömann, 


Köln a. Rh., Kaiſer Wilhelm⸗ 
Ring 2. 11907 
(Gegründet 1869.) 
12 mal preisgekrönt und 
prämiirt 
empfiehlt ihre 


Cognacs, 


welche genau nach Geſchmack u. 
Aroma der franzöſiſch en Cognaes 
hergeſtellt. 
um kaum die Hälfte des 


eiſe 
für dieſe vollſtändig Erſatz bieten. 
Auswärtige . 
118 


bracht. 


La. Referenzen geſucht. 


Nachruf! 


Am Sonnabend, den 31. d. M., entſchlief nach 
ſchwerem Leiden unſer allverehrter Korp.⸗Vorſteher 


Herr Albert Manasse 


im kräftigſten Mannesalter. Ein ſehr herber Ver⸗ 
luſt nicht nur für unſere jüdiſche Gemeinde, ſondern 
auch für die ganze Stadt, da Nächſtenliebe und der 
allgemeine Wohlthätigkeitsſinn des Entſchlafenen 
wenigſtens in unſerer Stadt faſt beiſpiellos war. 
Beſonders ich habe in ihm einen aufrichtigen Freund 
und Helfer in der Noth verloren. Möge der Him⸗ 
mel ſeine unglückliche Wittwe und Waiſen tröſten 
und den Entſchlafenen ſanft ruhen laſſen. 15618 
Buk, den 1. November 1891. 


Gutwirth, Rabbiner. 


Nachruf! 
Heute Nachmittag 2 Uhr entſchlief nach ſchwe⸗ 
rem Krankenlager der Kaufmann 


Albert Manasse 


in noch nicht vollendetem 44. Lebensjahre. 

Der Verſtorbene war ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren Vorſitzender der Repräſentanten des hieſigen 
jüdiſchen Wohlthätigkeitsvereins und hat es ſich in 
dieſer Stellung ſtets angelegen ſein laſſen, die Inter⸗ 
eſſen des Vereins in uneigennützigſter Weiſe zu för⸗ 
dern. — Wo es auch immer galt Wohlthätigkert 
zu üben, da ſpendete der Dahingeſchiedene in der 
freigebigſten Weiſe. Vermöge ſeines außerodent⸗ 
lichen Wohlthätigkeitsſinns hat er ſo manche Thräne 
getrocknet, manch betrübtes Herz aufgerichtet. 

Seine Güte und Liebenswürdigkeit, ſein biederer 
Charakter und uneigennützige Thätigkeit ſichern ihm 
ein Denkmal der Liebe und Verehrung in den Her⸗ 
zen aller, die ihn gekannt. 

Buk, den 31. Oktober 1891. 15619 


Der Vorftaud und die Repräsentanten des 
jüdiihen Wohlthätigkeits⸗Vereins. 


Nachruf! 


Am heutigen Tage verſchied nach kurzem aber 
ſchwerem Leiden unſer Korporations⸗Vorſteher 


Herr Albert Manasse 


im Alter von 43 Jahren. 

Die Gemeinde hat durch ſein Hinſcheiden einen 
herben Verluſt erlitten. 

Während ſeiner Amtsthätigkeit war er allezeit 
bemüht, die Intereſſen der Gemeinde zu wahren 
und den Frieden in derſelben aufrecht zu erhalten. 
Sein beſcheidenes Auftreten und ſein Wohlthätig⸗ 
keitsſinn ſichern ihm ein ehrendes Andenken. 

Buk, den 31. Oktober 1891. 15620 


Der Vorſtand und die Nepräſentanten der 
jldiſchen Gemeinde. 


Nachruf! 
Zu großem Schmerze gereicht uns die Kunde 


vom Ableben unſeres hochverehrten Chefs, des In⸗ 
habers der Firma Julius Glans, 


Herrn Albert Manasse. 


Ihm, als dem langjährigen Leiter unſeres Hau⸗ 
ſes, ſeiner unermüdlichen Thätigkeit, ſeiner reichen 
Erfahrung und umfangreichen Geſchäftskenntniß 
verdankt daſſelbe ſein Emporblühen. 

Seine Liebe und Güte im Verkehr mit uns 
ſichern ihm in unſer Aller Herzen ein bleibendes 
Denkmal der Verehrung, das wir über ſein Grab 
hinweg hoch halten werden. 

Buk, den 1. November 1891. 15623 


Das Perſonal der Firma 
julius Glans. 


von einfachen ſowie ſehr eleganten Kamin⸗ und Ofen j 
Feuergeräthen, f. f. lack. Kohlenkaſten und Ofenſchirmen üt 


ſoeben eingetroffen, und empfehle ich dieſe zu 


Moritz Brandt, Poſen, nur Neutſtraße J. 


Zur Weinniederlage in Posen 


Detail und Weinſtube hat. 


Nachruf! 
Am heutigen Nachmittag verſtarb hierſelbſt nach 
langem ſchweren Leiden in der Vollkraft der Jahre 


Herr Kaufmann 


Albert Manasse. 


Der unterzeichnete Schulvorſtand betrauert in 
dem Entſchlafenen ein langjähriges bewährtes Mit⸗ 
glied, das mit hingebender Treue ſeines Amtes ge⸗ 
waltet und durch die edlen Eigenſchaften ſeines 
Herzens ſich in den weiteſten Kreiſen Hochachtung 
und Liebe erworben hat. 

Sein Gedächtniß bleibt unvergeſſen. 

Buk, den 31. Oktober 1891. 


Der Vorſtand der jüdiſchen Schule. 


15617 


Nachruf! 


Durch den am 31. Oktober d. J. erfolgten Tod 
des Synagogen⸗Vorſtehers, Herrn Kaufmann 


Albert Manasse 


haben wir nicht nur einen Führer unſerer Gemeinde, 
ſondern auch einen Helfer in der Noth leider nur 
zu ſchnell verloren. Möge der Verblichene im Jen⸗ 
ſeits den Lohn für ſein edles Wirken finden. Sein 
Andenken wird ſtets in unſere Herzen fortleben. 
Buk, den 31. Oktober 1891. 15621 


Heimann Back. A.Byk. Damidt. I. By k. 


Peyser. A. Back. Stolz. Priebatsch. 
Graetz. Samter. Raphael Kniebel. 
Falk. Labuschinski. Schaul. Schön. 


Nelke. Benda. 


Nachruf! 


Die Kette der beſten Freunde hat ſich um ein 
Glied vermindert. Unſer treuer Berather in Freud 
und Leid 15622 


Herr Albert Manasse 


iſt uns in der Blüthe der Jahre für immer ent⸗ 
riſſen worden. Wer den geliebten Todten wie wir 
gekannt, wird den Schmerz, der uns betroffen, wohl 
empfinden können. Wir, die Dich beweinen, werden 
ewig Dein gedenken und rufen Dir in den Stun⸗ 
den des Leides zu: „Ruhe ſanft, Du theurer 
Freund.“ 
Buk, den 1. November 1891. 


Die Hausfreunde. 


3 2 


Eine reichhaltige, auswahlbictende Sendung 


Wilh. Kessler, 


Münchener Löwenbräu 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preijen 


Gustav Wolff, Inhaber Oscar Stiller, 


13729 


7 ERENN (6 


Breiteſtraßſe 12. 


orſetzern, 


ſehr billigen 


Hoſlieferant, Berlin 605 


— — n c — — — 


Für die uns zur filberuen 
Hochzeit jo überaus viel und 
mannigfach von Nah und Fern 
zugeſandten Glückwünſche und 
Ehrenbezeugungen ſagen wir allen 
Freunden und Bekannten hiermit 
A| unjeren herzlichſten Dank. Wir 
wiſſen nicht, in welchen Worten 
wir unſerer innigen Freude, die 
unſere Herzen bewegt, Ausdruck 
geben ſollen. 15647 

Auch der Wurſtmacher⸗Innung, 
deren Obermeiſter zu ſein ich die 
Freude und Ehre habe, ſage ich 
für das mir mit den Photogra⸗ 
phien der Mitglieder überreichte 
prachtvolle Album meinen er⸗ 
gebenſten Dank. 


Poſen, den 31. Oktober 1891. 


Otto Menzel 
nebſt Frau. 


Unterricht in der engliſchen 
Sprache w. ertheilt von einem 
Amerik. Hatte ſtets beſte Erfolge. 
Ju erfr. i. d. Exp. u. Nr. 15639. 

„Ein jung. Mädchen wünſcht 
gründt, Unterricht in der engl. 
Sprache z. nehm. Off. m. Preis 


Eine Berliner Bumpenfabrit u. 
Brunnenbaugeſchäft jucht zur Ber 
gründung eines Filialgeſchäftes 
in Bromberg einen thätigen 


Theilhaber 0 
mit ca. 10 00 Mark Einlage. — 
Fachkenntniß nicht erforderlich. 
Adreſſ. unt J. J. 9287 beförd. 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 

Für Breslauer Colonial⸗ 
waaren: En gros- Geſchäft 
Teilnehmer mit gavul oe 
ſucht. Offerten unt. T. 2370 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 
Geldben de ehen vie e 
der zu vergebenen Gelder. Agenten ver beten. 

Direction Courier, Berlin - Weſtend. 


Pupillariſch ſichere Hypothek 
von 80000 3 zur eriten 


Mark 
Stelle auf Fabrik größerer Pro⸗ 
vinzialſtadt Weſtpreußens ge⸗ 
ſucht, Gerichtliche Taxe 210 000 
Mark. Jetzt beliehen durch 
untere Kaſſe. Hfferten werden 
unter Chiffre S. S. 821 an die 
Expedition dieſer Zeitung er⸗ 
beten. 8338 


Mark 160000 


find ſofort erſtſtellig auf hieſige 
J Grundſtücke der Oberſtadt ganz 
oder theilweiſe zu verleihen dur 
N. Kierski & Co., Poſen, 
15510 Wilhelmſtr. 25. 


Speiſekartoffeln, 


Dabersche und gute weiße 
Sorten kauft 15572 


Eauard Weinhagen, Poſen. 


— —— 


ee f m 
„ othweine 50 Pfg. 
Ungarweine, 


berb, mild u. füh 100 M. 


: Alex Peiser, 
Veingroßhandl. Berlineritr. 15. 


Sämmtliche 


ummi-Artikel 


h liefert 14710 
die Gummiwaaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher, 


(gegründet 1867), 
Berlin W., Friedrichstr. 67. 


Fabrikkartoffeln, 


rothe und weiße Sorten kauft 


tautlonsfähige Perſönlichteit geſ., die womöglich ſchon Räume für Känard Weinhagen, Holen. 


R ei ch Damen wünſchen ſich zu verhei⸗ 


raten. Herren wenn pr 
naue Auskunft nn S818 ein. 
Verloren 

e. Schuldſchein üb. 600 M. u. 
e. Heimathſchein auf d. Namen 
Jockel lautend, die d. Expedition 
dieſes Blattes zuzuſtellen bitte. 

Der bekannte Herr, der am Sonn⸗ 
abend Abend aus Lamberts Saal 
(Balkon) das Operuglas 
unverſehens mitgenommen hat 


wird gebeten, daſſelbe bet Herrn 
ottmann abzugeben 1565 


— 


Nr. 768. Dienſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


3. November 1891. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


63 Samter, 1. Nov. Kommunales. Berjonalien. 
Wobhlthätigkeitsakt. Handfertigkeitsunterricht. 
Mit dem Schluſſe dieſes Jahres ſcheiden aus dem hieſigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Kollegium von der eriten Abthellung Rentier J Kauf, 
von der zweiten Abtheilung Rechtsanwalt Petrich, von der dritten 
Vorwerksbeſitzer Dudkiewicz aus. Die Ergänzungswahlen finden 
im Laufe dieſes Monats ftatt; außerdem ſollen noch Erſatz⸗ 
wahlen für den vor Kurzem hierſelbſt verſtorbenen Bäckermeiſter 
Schöneich und den vor ungefähr Jahresfriſt verzogenen Rechts⸗ 
anwalt Sydow demnächſt vorgenommen werden. — Der erſt ſeit 
etwa einem halben Jahre hierſelbſt beſchäftigte Stadtſekretär Schorch 
iſt vom Regierungspräſidenten zu Poſen mit der kommiſſariſchen 
Verwaltung der erledigten Bürgermeiſterſtelle zu Scharfenort vom 
1. Nov. er. ab betraut worden. Die hiefige Stadtſekretärſtelle darf 
jedoch inzwiſchen nicht definitiv beſetzt werden, weil nicht vorauszu⸗ 
ſehen iſt, ob nach den eingeleiteten Verhandlungen mit den maß⸗ 
gebenden Behörden Scharfenort Stadt bleibt oder nicht. Jeden⸗ 
falls erhält fie jetzt einen ſehr gewandten Kommunalbeamten zu 
erren Zimmermeiſter Berger, Königl. 
Rentmeiſter Müller und Apotbeter Nolte bierſelbſt haben zum 
Beſten einer Wetihnachtsbeſcheerung für Siege rtsarme einen 
Aufruf an die evangeliſchen Bewohner Samters behufs freiwilliger 
Beiträge zu obigem Zwecke erlaſſen. Im vorigen Jahre erbrachte 
eine ſolche öffentliche Bitte für die Armen eine zumme don 266 W. 
45 Pf. Hoffentlich gelingt es dem Komite, in dieſem Jahre eben⸗ 
falls ſo erfolgreich wirken zu können. — Der Lehrer Rohr an der 
katholiſchen Schule hier hat mit dem Monat November einen Privat⸗ 
kurſus im Knabenhandfertigkeitsunterricht für Kinder von 8 bis 12 
Jahren begonnen. Der Unterricht wird in wöchentlich 2 Stunden 
im Klaſſenzimmer der klatholiſchen Schule ertheilt. Für jeden 
Schüler wird ein Honorar von 2 Mark monatlich bezahlt. Das 


i anzen 6 M. . 
e . [Von der ſtädtiſchen Spar⸗ 


ihrem Oberhaupt. — Die 


11.305,15 M 


30 895,5 Wi , 1 Zu⸗ 
. 619,19 M. Mithin baar und in Marken 900% M. 


— Vor eini 


geſammelt und abgeführt worden. 
aus Geſundheitsrückſichten ihr Amt nieder; der Vorſtand wurde 
wieder gewählt und noch dur rau Weiſe und Frau Sei 
ergänzt. Ferner wurde noch beſchloſſen, daß der bisherige Schrift⸗ 
führer auch die Kaſſenführung übernehmen und daß eine Ver⸗ 
looſung zum Beſten armer Frauen unds Kinder am Weihnachtsfeſte 
veranſtaltet werden ſoll. — In dieſer Woche wurden im Walde 
von Tarnowo noch reife Erdbeeren vorgefunden. 

Wreſchen, 1. Nov. [Wirthſchaftsverband. Aus⸗ 
looſung.] Angeſichts der zunehmenden Theuerung wünſcht ein 
großer Theil der hieſigen Beamten und derjenigen aus der Um⸗ 

egend, bierorts einen Wirthſchaftsverband ins Leben zu rufen. 
Bebufs Berathung des Statuts und der Gründung des Verbandes 
find alle Staats⸗, Kommunal, Privatbeamte und Lehrer zu einer 
Generalverſammlung am 2. d. M. nach dem Melgerichen Lokale 


eingeladen. Zum Komite gehören die Herren Kreisſekretär Klein, 
Lehrer Fennig und Poſtaſſiſtent Skowronski. — Bei der am 
15. Sunt cr. ſtattgefundenen notariellen 5 der Anleihe⸗ 
ſcheine des hieſigen Kreiſes ſind nach Maßgabe des feſtgeſetzten 
Tilgungsplanes nachfolgende Nummern zur 0 0 im Jahre 
1892 gezogen worden: Litt. A. Nr. 46 über 2000 M., Litt. B. 
Nr. 38, 70, 74 lautend über je 1000 M., Litt. C. Nr. 34, 46, 172, 
196 über je 500 M., Litt. D. Nr. 85, 146, 165, 200 über je 200 
M. Dieſe Stücke werden den Beſitzern zum 1. Januar n. J. mit 
der Aufforderung Eid d von dieſem Tage ab die Valuta gegen 
Rückgabe der qu. Stücke nebſt Talons und Kupons bei der Kreis⸗ 
Kommunalkaſſe hierſelbſt zu erheben. 


p. Kolmar i. hr 1. November. (Sitzung. Reform.) 
In der geſtern abgehaltenen Monatsſitzung des „Freien Lehrer⸗ 
vereins für Kolmar und Umgegend“ erſtattete der Vorſitzende, Lehrer 
Herzka, einen längeren Bericht über die in Liſſa ſtattgefundene 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung, welcher er als Delegirter des hie⸗ 
ſigen Vereins beiwohnte. Es wurde hierauf beſchloſſen, zu Ehren 
des Lehrers und Kantors Reinert hierſelbſt, der nach ſechzigjähriger 
Thätigkeit am 1. Januar 1892 aus ſeinem Amte ſcheidet, einen 
Kommers zu veranſtalten und ihm dabei ein paſſendes Geſchenk 
zu überreichen. Die Vereine des Gauverbandes Kolmar⸗Schneide⸗ 
mühl ſollen durch Cirkular aufgefordert werden, Beiträge a obigem 
Zwecke zu ſammeln und wenigſtens einen Delegirten zum Abſchieds⸗ 
kommerſe zu entſenden. Su vorgerückter Zeit wurde der Vor⸗ 
trag „Ueber Bildung eines Volksbildungvereins“ bis zur nächſten 
Sitzung verſchoben. — Seit ca. einem halben Jahre iſt der Gottes⸗ 
dienſt in hieſiger Synagoge einer Reform unterworfen worden; 
nicht mehr der Vorbeter allein, ſondern ein Chor, beſtehend aus 
achtzehn Knaben, trägt ſeit dem die Geſänge vor. Es werden nur 
Kompoſitionen von dem Königlichen Muſikdirektor Prof. Lewan⸗ 
dowski geſungen und iſt die Leiſtung des Chores dem Lehrer Lewin 
übertragen worden. Einen mächtigen Eindruck machte in den letzten 
Feiertagen die Seelenfeier auf die Tempelbeſucher, da dieſe zum 
erſten Male in deutſcher Sprache abgehaten wurde. Vor und nach 
dem deutſchen Gebet, welches auch in der Neuen Synagoge zu 
Berlin vorgetragen wird, wurde je ein vom Prof. Lewandowski 
komponirtes Lied vom Chor und Kantor Rubin geſungen. Das 
deutſche Gebet trug, da in hieſiger Gemeinde kein Rabbiner iſt, 
Lehrer Lewin von der Kanzel herab vor. Die ganze Einrichtung 
iſt von dem keiten Vorſteher der jüdiſchen Gemeinde, Kaufmann 
Albert Friedländer, getroffen worden. 

Jubi⸗ 


Schneidemühl, 1. Nov. Nen nee 
läum.] Geſtern Abend hielt der hieſige Handwerkerverein in dem 
Oehlteſchen Saale eine öffentliche Verſammlung ab, zu welcher be⸗ 
ſonders die Handwerksmeiſter eingeladen waren, die denn auch 
zabtzeich erſchtenen waren. Auf der Tagesordnung ſtand die Be⸗ 
prechung über die ſtaatliche Fortbildungsſchule, W wie bekannt, 
durch ein neues Ortsſtatut geregelt werden ſoll. ie Verſamm⸗ 
lung beſchloß ie dahin zu wirken, daß die Stadtbehörden 
ſich nicht für eine o Aigatoriſche e eee entſcheiden 
mögen. — Die hieſige jüdiſche Gemeinde feierte heute den 20 des 
50 jährigen Beſtehens ihrer Synagoge durch einen Gottesdienſt. 
Die Feſtpredigt hielt Rabbiner Brann. 


O Thorn, 1. Nov. [Einführung. Neuer Komman⸗ 
dant. Pferdebahn⸗Omnibuſſe.] In der geitrigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde der zum Stadtrath und Kämmerer 

ewählte Rechtsanwalt Herr Stachowitz aus Karthaus in ſein Amt 
urch Herrn Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli eingeführt. Letzterer 
gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß das Magiſtratslollegium 
endlich nach langer Zeit wieder vollzählig ſei, und verſicherte, daß 
der Magiſtrat und die Wählerſchaft zum neuen Kämmerer das 
feſte Vertrauen haben, daß er alle Kräfte in den Dienſt der Stadt 
ſtellen werde. Nachdem Herr Stachowitz den Amtseid geleiſtet, be⸗ 
grüßte ihn der Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herr Profeſſor Boethke, 
im Namen der Stadtverordneten. Herr Stachowitz dankte für das 
ihm entgegengebrachte Vertrauen, hob hervor, daß er in neue unbe⸗ 
kannte Verhältniſſe trete und deshalb von einem gewiſſen bangen 
Gefühl ergriffen werden könne. Er habe aber den guten Willen 
und den feſten Muth, ſeine Pflichten zu erfüllen, und hoffe, alle 


Schwierigkeiten zu überwinden. — Unſer neue Kommandant, Ge⸗ 
neralmajor v. Hagen, iſt hier eingetroffen und hat die Amtsge⸗ 
chäfte übernommen. Herx v. H. war vor einigen Jahren Kom⸗ 
mandeur des hieſigen Infanterie⸗Regiments Nr. 61. — Zur Ver⸗ 
mittelung des Verkehrs zwiſchen der Stadt und dem Hauptbahn⸗ 
hofe wird die Pferdebahngeſellſchaft von morgen ab zwei Omni⸗ 
buſſe einſtellen, welche von 6 Uhr früh bis nach 10 Uhr Abends 
elf Mal täglich in jeder Richtung verkehren werden. Dieſelben 
find mit einem fünften (Spur⸗) Rade verſehen, jo daß fie die Pferde⸗ 
bahngeleiſe mitbenutzen können. 

Dirſchau. 31. Okt. [Die Durchfahrt des Zaren] 
durch den hieſigen Bahnhof erfolgte gegen 12 Uhr, nachdem eine 
Stunde vorher der Vorzug den Bahnhof paſſirt hatte. Der Hof⸗ 
zug beſtand aus 20 Wagen, die von zwei 2 Lokomotiven gezogen 
wurden. Schon über ¼ Stunde vor Ankunft des Hofzuges wurde 
von dem anweſenden, mit ſcharfen Patronen verſehenen Mi⸗ 
litär der Bahnhof und die Uebergänge abgeſperrt; on die auf 
der Weichſel durchfahrenden Kühne mußten vor den Brücken an⸗ 

alten. Für einen Schiffer aus Bromberg, der der Weiſung des 

oſtens, 5 — Kahn anzuhalten, nicht ſofort nachkam, hätte dies 
verhängnißvoll werden können, da der Soldat auf ihn Feuer 
abgab, zum Glück ohne zu treffen. 


Aus Litthauen, 31. Okt [Bei dem herrſchenden Ar- 
beitermangel!] iſt das Verbleiben der polniſchen Arbeiter in 
dieſem Jahre auch über den 1. November hinaus geſtattet worden. 
An dem Bau der Bahnlinie Tilſit⸗Pillkallen⸗Stallupönen ſind ieh 
noch über 100 dieſer Leute thätig, während auch eine große Zahl 
von den Landwirthen beſchäftigt wird. Mehrfach haben Beſtitzer, 
jedoch mit e „verſucht, polniſche Ueberläufer als Dienſt⸗ 
perſonal einzuſtellen. In den meiſten Fällen ſind derartige Knechte 
wie Mägde nach Verübung der frechſten Diebſtähle nach kurzer 
Zeit wieder durchgebrannt. 


Kohlfurt, 31. Okt. [Ueber das Befinden] der beiden 
beim Eiſenbahnunglück verletzten und in einer Privatklinik in 
Görlitz untergebrachten Perſonen, Heizer Zippel und Landwirth 
von Koſchitzky, macht der „N. Görl. Anz.“ einige Angaben, 
nach welchen Zippel bereits ſeit mehreren Tagen das Bett ver⸗ 
laſſen hat. Die von ihm angeſtellten Gehverſuche waren von 
gutem Exfolge begleitet, er kann wieder mit ſeinen Füßen feſt auf⸗ 
treten, obwohl er die Schmerzen im ganzen Körper noch nicht 
vollkommen los geworden iſt. Nächſte Woche wird Zippel zum 
Militär eingezogen; bis zu dieſem Zeitpunkt bleibt er noch in der 
Klinik. Seine Einkleidung als Rekrut wird, da ihm noch Schonung 
auferlegt iſt, wahrſcheinlich exit ſpäter erfolgen; bis zu ſeiner voll⸗ 
ſtändigen Wiederherſtellung muß er noch im Militärlazareth ver⸗ 
weilen. Landwirth von Koſchitzky iſt ebenfalls in der Lage, ſich, 
wenn auch auf Krücken, fortzubewegen, Die erheblichen Quetſchun⸗ 
gen der beiden Oberſchenkel, die er bei dem Unglück erlitten 
werden ſicherlich bald geheilt ſein. von Koſchitzky hat als Lieu⸗ 
3 im 8. Dragoner - Regiment (Kaiſer Friedrich) in Oels 
gedient. 

Görlitz, 30. Oktober. 1 tung) Geſtern Abend 
iſt von einem hieſigen Kriminalbeamten ein Fleiſchergeſelle M. aus 
Schönberg verhaftet worden, welcher den Verdacht auf ſich gezogen 
hat, zu dem in Berlin an der Proſtituirten Nitſche begangenen 
Verbrechen des Mordes in Beziehung zu ſtehen. Es iſt feſtgeſtellt, 
ſchreiben die „G. N. u. A.“, daß der Verhaftete eine ſehr bewegte 
Vergangenheit hinter ſich hat und daß er ſich bis nach der That 
e in Berlin buripegolken und ſich durch falſche Papiere 
auf einen falſchen Namen legitimirt hat und daß ſein Ausſehen 
Be Aehnlichkeit mit dem muthmaßlichen Mörder, wenigſtens der 

eſchreibung nach, hat. Der Name des M. iſt in früheren gericht⸗ 
lichen Unterſuchungen häufig von der Nitſche genannt worden. 
Soviel jetzt ſchon ermittelt werden konnte, iſt der Feſtgenommene 
ein aus der Garniſon Kiel deſertirter Soldat, welcher ſich ſeitdem 
ohne Legitimation in verſchiedenen Ländern umhergetrieben hat. 
Er geſteht zu, daß er ſich eines Vergehens gegen $ 176 des Straf⸗ 
geſetzbuches ſchuldig gemacht hat und deshalb noch nicht zur Ver⸗ 
antwortung gezogen worden iſt. Hoffentlich bringt die weitere 
8 Licht in das Dunkol, welches vorläufig noch über der 
Sache ſchwebt. 


— 
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Pflicht. 


Roman von C. Zoeller-Lionpeart. 
28. Fortſetzung.] a (Nachdruck verboten.). 

„Gebe Gott, daß Du es niemals entbehrſt,“ ſprach Ange 
mit tiefem Ernſt. „Noch gehört Pruß Dir ganz und gar 
und ausſchließlich den Intereſſen des Hauſes an. Noch iſt 
ein bischen Spiel und Trunk die einzige Schwäche bei ihm, 
durch die er Betäubung ſucht. Stoß ihn nicht mit Gewalt 
aus dem heiligen Bann heraus, den das Familienleben auf 
ein Gemüth wie Pruß übt. Ich rufe Dir warnend das 
Bibelwort zu, Viktoria: „Wenn ich mit Menſchen⸗ und mit 


Engelszungen redete und hätte der Liebe nicht, ſo wäre ich 
ein tönend Erz und eine klingende Schelle. Steig von 
Deinem Gletſcherthron menſchlich herab und hab guten 


Jungen lieb!“ i 

„Ich danke Dir für Deinen Rath,“ ſagte Viktoria mit 
kalter Höflichkeit. „Ich denke, wir hätten das intereſſante 
Thema nun wohl erſchöpft.“ 


„Mir bleibt nichts zu ſagen übrig als: Beachte Deinen d 


Mann aufmerkſam.“ 

Vittoria nickte mit ſpöttiſchem Zucken der Lippen. „Du 
wirſt Dich gleich ſelbſt überzeugen können, daß er N 
nicht ganz und gar in überirdiſches Himmelblau aufgelöſt, 
ae zu fürchten glaubt. Da höre ſch ſeinen Schritt im 

orridor.“ 


Gleich darauf eilte Pruß mit ausgebreiteten Armen ins 
Zimmer. Er hatte draußen ſchon von der Ankunft der 
Schweſter gehört, und die Röthe der freudigen Erregung, die 
1 ſchoß, konnte über fein ſchlechtes Aus ſehen 

äuſchen. 

„In Wind und Wetter, Du kleine Soldatenfrau!“ lachte 
er ſo leichtherzig, daß er wieder der alte Pruß von früher 
ſchien. „Und Du ſitzeſt noch in Mantel und Hut? Was 
ſoll das heißen?“ 

„Daß ich keine Zeit habe, Euch nur alle im Fluge ſehen 
wollte, um morgen wieder nach Haufe zu reifen.“ 

„Um nämlich mich ins Gebet zu nehmen der ſchlechten 


rer 


ſich noch i 


Behandlung halber, die ich Dir zu theil werden laſſe,“ fiel 
Viktoria mit der unerbittlichen Wahrheitsliebe ein, die nichts 
ſchont, weder ſich noch andere. 

„Sie behandelt mich gar nicht,“ ſpöttelte Pruß. „Uebri⸗ 
gens, kleine Schweſter, hab ich mich von jeder Behandlung, 
ſeis gute oder ſchlechte, emanzipirt. Apropos von Behand⸗ 
lung: was ſagte der Doktor über Kleinchens Stiche in der 
Bruſt? Viktoria theilte Dir doch mit, daß unſer Junge 
Keuchhuſten hat? Wenn Du für Deine Kinder Anſteckung 
befürchteſt, komm lieber nicht mit herein,“ warnte er, als Ange 
ſich an ſeinen Arm hing, um ihn zu begleiten. 

Nach ein paar Minuten kam er verſtört und ſchreckens⸗ 
blaß zurückgelaufen. Er ſah an ſeiner Frau vorüber, der er 
vorher mit an Förmlichkeit die Fingerſpitzen geküßt, und 
richtete das Wort nur an Ange: 

„Ich bitte Dich, komm schnell mit, Du verſtehſt Dich 
ja auf kleine Kinder. Das arme Würmchen ſtöhnt ganz 
jämmerlich.“ 5 

Im Nu warf Ange Hut und Mantel ab und trat mit 
em in das Kinderzimmer, das zur Krankenſtube umgewan⸗ 

t war. 

Der alten Kinderfrau, die auf dem Bettrand hockte, 

nickte ſie freundlich zu und hauchte vorſichtig ein paar Mal 

n ihre kalten Hände, ehe fie die brennenden des kranken 

nö erfaßte, das ſich ruhelos von einer Seite zur andern 
rf. 

Die kleine Bruſt flog wie die eines ſterbenden Vögelchens. 
Der Athem kam keuchend und ſtöhnend hervor, und auf dem 
fiebergerötheten Geſichtchen ſtand Angſt und Qual. 

„Das Kindchen hat Lungenentzündung, wenn mich nicht 
alles täuſcht,“ meinte Ange beſorgt und wagte kaum, zu dem 
todtbleich dabeiſtehenden Pruß aufzuſehen. 

„Die Kinderfrau, die reſpektvoll aufgeſtanden war, be⸗ 
ſtätigte dies. Der Herr Oberſtabsarzt habe das heute früh 
ſchon befürchtet, aber die Frau Baronin hätte das nicht zu⸗ 
geben wollen; es ſei nur Erkältungsverſchleimung, die das 
qualvolle Röcheln hervorriefe. 

Ange hatte ohne weiteres Beſinnen ihre Wollweſte ab⸗ 
gezogen und ſich neben dem Krankenbett niedergelaſſen. 


— 


„Bitte Deine Frau, lieber Pruß, daß fie mir irgendwo 
in der Nähe ein Bett aufſchlagen läßt, und telegraphire an 
meinen Mann, daß ſie mich in den nächſten Tagen noch nicht 
erwarten ſollen. Ich will das mit Dir hier erſt auswettern. 
Kleiner Kinder Pflege 
entſchuldigte ſie rückſichtsvoll. 


Und als Pruß in halber Betäubung gegangen war, beugte 
ſich Ange flüſternd zu der alten Wärterin hinüber. „Es ſteht 
ſchlecht hier, nicht wahr?“ 

Die alte Frau nickte, die Augen ſtanden ihr voller 
Thränen. „Das Würmchen iſt viel zu ſchwach, ums lange 
auszuhalten, das kann nicht wie ein ſtarkes Kind widerſtehen. 
Der Doktor ſpricht ſich gegen unſereins nicht aus, aber ich 
merkte ihm heute früh an dem finſtern Geſicht an, daß er 
nicht zufrieden war. Um Jeſu willen, was wird der arme 
Herr anfangen, wenn ihn Gott ſo ſtrafen ſollte?“ 

„Still,“ warnte Ange, da Pruß gleich wieder eintrat und 
ſich einen Rohrſtuhl herbeizog, um die Krankenwacht zu theilen. 
Im Innern legte ſich Ange jetzt all die vielen Stunden hin⸗ 
durch auch die bange Frage vor: Was wird er anfangen, 
wenn der Himmel ihm grauſam dies letzte Freudenfünkchen 
verlöſcht? — und ihr Auge hing angſtvoll an den verfallenen 
Zügen, in denen nichts mehr zu leben ſchien als die unnatür⸗ 
lich großen, furchtſamen Augen, der von krampfhaft beherrſch⸗ 
ter Aufregung zitternde Mund. 

Die Stunden ſchlichen bleiern dahin. Ein beklommen ge⸗ 
flüſtertes Wort, ein kurzes, trockenes Aufhuſten von Pruß 
war die einzige Unterbrechung des qualvoll ſchweren Röchelns 
des Kindes. 

Ein paar Mal ſchlug es groß und zärtlich die müden 
Augen zum Vater auf. Ein freundlich fragender Blick ſtreifte 
dann auch wohl die liebevoll über ihn geneigte Frauengeſtalt, 
die mit zarter Hand, jeden Wunſch errathend, ihres Pflege⸗ 
amtes waltete. e 

Der Stabsarzt kam und ging, und gegen Abend brachte 
er einen aus der Reſidenz telegraphiſch gerufenen berühmten 
Kollegen mit. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Vermiſchtes. 

T Aus der Reichshauptſtadt. Das ruſſiſche Drei⸗ 
geſpann des Kaiſers iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, 
am Sonnabend Vormittag durchgegangen. Gegen 9 Uhr ſtürmten 
die vor den leeren Wagen geſpannten Roſſe führerlos die Bellevue⸗ 
ſtraße entlang dem Leipziger Platze zu, wo das Mittelpferd mit 
dem Kopf an einen Laternenpfahl anrannte. Das Geſpann ſtürzte 
und die blutenden Pferde wurden fortgeführt; der Laternenpfahl 
war durch die Wucht des Anpralles zerbrochen. Der Wagen blieb 
vor dem Hauſe Seipnlaeriteoße 18 ſtehen. Der Leibkutſcher Ericke 
und der Diener Hilke hatten eine ſogenannte Uebungsfahrt im 
Naben dir eh unternommen. Als fie in die Bellevueallee einbogen, 
ſahen ſie einen zweiten königlichen Wagen vor ſich, an welchem ſie 
vorbeifuhren. In demſelben Augenblick ſcheute das mittlere und 

rößte Pferd der Troika, der Fuchs, nahm das Gebiß zwiſchen die 

ähne, entzog ſich hierdurch der Gewalt des Lenkers und riß auch 
die anderen Pferde zu raſendem Laufe nach der Bellevueſtraße zu 
mit ſich fort. Beide Inſaſſen ſprangen vom Wagen und Ericke 
fiel ſo unglücklich, daß die Hinterräder ihm über den Rücken gingen, 
und er ſchwerverletzt nach ſeiner Wohnung gebracht werden mußte. 
Hilke iſt mit einer Verſtauchung der rechten Hand davongekommen. 

In der letzten Sitzung der Berliner Mediziniſchen 
Geſellſchaft ſtellten Direktor Dr. A. Baginsky und Prof. Gluck, 
einen fünfjährigen Knaben vor, der als Beiſpiel für die Fortſchritte 
der Heilkunde gelten kann. Der kleine Burſche hatte ſich im Mai 
eine Erbſe ins linke Ohr eingeführt; er war ins Kaiſer Friedrich⸗ 
Krankenhaus gebracht worden; doch gelang es nicht, den Fremd⸗ 
körper zu entfernen. Nach einigen Tagen kam der Knabe mit 
Schmerzen im Ohr wieder. Erſt in der Narkoſe gelang es dem 
Dr. Baginsky, die Erbſe herauszubekommen, und es ergab ſich, 
daß das Trommelfell durchlöchert war. In den nächſten Tagen 
befand ſich der Knabe einigermaßen wohl. Dann aber begann er 
gu fiebern und bot das Bild eines an Hirnhautentzündung Er⸗ 

ankten. Es ſtellte ſich nach einiger Zeit heraus, daß in den 
Schläfenlappen der linken Seite ein Eiterheerd ſich befinden müſſe. 
Der Knabe gab zuletzt auf Fragen keine Antwort mehr und lag 
anz apathiſch da. Es mußte die Eröffnung der Schädelhöhle er⸗ 
olgen, wenn man das Kind retten wollte. Prof. Gluck meißelte 
die Schädeldecke auf. 1185 zeigte ſich das Gehirn wenig verändert. 
Nachdem aber durch die markſtückgroße Oeffnung in die Gehirn⸗ 
ſubſtanz ein Meſſer geführt war, kam man auf den Literherd, 
aus welchem eine ſehr große Menge Eiter ſich entleerte. Die 
Höhle wurde dann ausgewaſchen und verbunden. Der Erfolg war 
überraſchend. Alle Krankheitsſymptome verſchwanden wie mit 
einem Schlage, und ſchon am folgenden Tage verlangte der kleine 
Patient ſeine Spielſachen. Er ſchien vollkommen geſund. Nur 
eine Eigenthümlichkeit zeigte ſich, ſo nor im Gehirn der noth⸗ 
wendige Jodoformpropfon ſich befand. Wenn nämlich der Knabe 
auf Fragen antworten wollte, geſchah es oft, daß er einzelne Worte 
20 bis 30 Mal hintereinander wiederholte, ohne daß es klar war, 
was er damit ſagen wollte. Prof. Gluck erklärte ſich das Phä⸗ 
nomen damit, daß die Verbandgaze nahe dem Sprachzentrum lag 
und durch Reizung deſſelben die Sprachſtörung hervorrief. Dieſe 
Erklärung war richtig, denn die Erſcheinung verſchwand, als man 
nach vier Tagen den inneren Verband entfernen konnte. Der 
tiefgreifende chirurgiſche Eingriff verlief ohne weitere Komplikation. 
Nicht die geringſte Störung beeinflußte den Heilerfolg. Seit der 
Operation ſind drei Monate verfloſſen, der Kleine iſt vollkommen 
eneſen. Nur die Durchbohrung des Trommelfells iſt noch vor⸗ 
anden, aber auch ſie wird ſich zweifellos wieder ſchließen. An 
der Stelle, wo der operative Eingriff erfolgte, ſieht man noch die 
halbzirkelförmige Narbe; ſie wird vor äußeren Verletzungen, wie 
Stößen u. ſ. w., durch einen dachartigen Verband geſchützt. Als 
Erinnerung an das Ereigniß weiſt der Knabe noch eine ganz ſelt⸗ 
ſame Erſcheinung auf: es iſt ihm auf der Seite der Verletzung ein 
ganz reſpektabler Backenbart gewachſen. Dieſe Erſcheinung iſt 
übrigens den Chirurgen wohlbekannt. N. Allg. Ztg.) 
eber den Raubmörder Wetzel berichtet der „Anz. f. d. 
Havell.“: Wetzel verharrt dabei, die Hauptthäterſchaft von ſich 
abzuwälzen; er behauptet, daß er ſeine drei Komplizen ſchon von 
Plötzenſee her kenne, und daß ſie damals, als er in jenem Gefäng⸗ 
niß eine Strafe verbüßte, ſchon einen großen „Coup“ gemeinſchaft⸗ 
lich geplant hätten. Den auffälligen Umſtand, daß er jetzt doch 
im Beſitz des allergrößten Theils des Raubes betroffen wurde, 
ſucht er damit zu erklären, daß er nur das baare Geld, alſo die 
leicht umzuſetzenden Reichsbanknoten, mit den Mitthätern getheilt 
habe; diese hätten ihm die Werthpapiere und die Kupons freiwillig 
überlaſſen, weil er dieſe aller als ſie veräußern könnte. Es wird 
jetzt zunächſt erforderlich ſein, zu ermitteln, ob die von ihm mit 
ihren Verbrechernamen bezeichneten Komplizen überhaupt exiſtiren. 
Nach Wetzels Angabe ſollen es Zuhälter ſein, die ſich viel in der 
Umgegend des Spandauer Bockes aufhalten. Nach dem ſeiner Zeit 
feſtgeſtellten Thatbeſtand hat Wetzel mit ſeinem Opfer, das ihm an 
Körperkraft offenbar überlegen war, einen ſchweren Kampf gehabt. 
Er tft dabei ſogar unter Hirichfeid gerathen; denn der jetzt noch in 
einem Beſitz vorgefundene Anzug aus der Mordnacht weiſt viele 
lutflecke auf, ſogar auch auf dem Rückentheil des Rockes, mit dem 
er jedenfalls die ſchon mit Blut benetzte Diele berührt hat. Ueber 
den Beweggrund zu der Mordthat, ſowie über den Gemüthszu⸗ 
ſtand Wetzels nach derſelben und nach der Ergreifung theilt der 
„Anz. f. d. Havelland“, nach den eigenen Aeußerungen des Mör⸗ 
ders noch Folgendes mit. Nachdem er, ſo erklärte Wetzel auf Be⸗ 
fragen, wegen Eigenthumsvergehens beſtraft worden, habe er leine 
Stellung als Kommis mehr finden können. Dabei habe er aber 
ſtets das Verlangen gegabt, recht viel Geld zu bejigen, um gut 
leben zu können. Zwei Einbrüche, die er kurz vor dem Morde 
verübt, hatten ihm nur geringe Beute eingebracht. Da wäre ihm 
der Gedanke 5 ch mit einem Schlage in den Beſitz großer 
Geldmittel zu ſetzen, und hierzu erſchien ihm fein früherer Prinzi⸗ 
pal Hirſchfeld das geeignete Opfer. Nach der That habe er ſich 
dem Vergnügen voll und ganz in die Arme geworfen. Er habe 
gs im Inlande a Ar gefühlt und nicht daran gedacht, ins 
usland zu gehen. habe auch den Moment vorausgeſehen, wo 
ſein Geld vollſtändig verausgabt wäre. Dann hätte er ſich an 
irgend einer Stelle durch Ertränken das Leben genommen. Vor⸗ 
65 würde er aber alle Merkmale, durch welche ſeine Identität 
ätte feſtgeſtellt werden können, berg haben. Niemand ſollte 
erfahren, wo er geendet. Um ſeine Spur völlig zu verwiſchen, 
hätte er den alten Anzug aus der Mordnacht ſtets noch bei ſich 
geführt; er wollte denſelben kurz vor ſeinem Selbſtmorde an irgend 
einem Fluß niederlegen und dadurch den Glauben erwecken, daß 
er ſich hier das Leben genommen. In Wirklichkeit würde er aber 
den Plan an einer anderen Stelle ausgeführt haben. Am Tage 
ſeiner Verhaftung in Leipzig wurde ihm übrigens am Morgen eine 
böſe Vorbedeutung zu theil. Er hatte mit ſeinem Fahrrad das 


Due „Sähfiiher Hof“ verlaſſen und fuhr zu ſeiner „Braut“. d 


as Mädchen empfing ihn in gedrückter Stimmung. Auf ſeine 
Trage, was ſie denn habe, antwortete ſie, ſie habe einen ſchlimmen 

raum gehabt; ſie hätte ihn als Verhafteten geſehen und fügte 
inzu: „Guſtav, But: Du denn etwas begangen?“ Er erklärte 
ch jedoch mit der heiterſten Miene für den unſchuldigſten Men⸗ 
chen von der Welt. Danach wäre ihm doch bald unheimlich bei 
dem Mädchen 
Se e e n der feſten Abſicht, Leipzig ſofort zu verlaſſen. 

aß ihn gleich bei ſeiner Ankunft im Gaſthofe das Verhängniß er⸗ 
eilte, iſt bekannt. 

8 Ueber das Projekt einer elektriſchen Eiſenbahn 
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eworden; er habe ſich entfernt und jei ins Hotel fiſ 
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im Zuge des Landwehrkanals durch die ſüdlichen Berliner Stadt⸗ 
theile wird weiter mitgetheilt, daß nicht nur die Firma Siemens 
u. Halske als Bewerber um die entſprechende Konzeſſion aufge: 
treten iſt, ſondern ſchon früher als dieſe ein Ronjortium von Groß⸗ 
ann er) anderen Perſönlichkeiten. Von dieſer Seite wurde 
er Antrag au 
vorigen Jahres geſtellt, und zwar zunächſt beim Polizeipräſidium, 
ſodann im Dezember v. Is. beim Miniſterium des Innern, bei 
welchem ſodann im Februar d. J. auch das Konzeſſionsgeſuch von 
Siemens u. Halske einging. Das Miniſterium hat nunmehr nach 
Rückfrage bei den Miniſterien für Handel und Gewerbe und für 
öffentliche Arbeiten vor etwa 14 Tagen die Antragſteller an die 


ſtädtiſchen Behörden verwieſen, deren Genehmigung zunächſt ein⸗⸗ M 


uholen ſei, ehe das Miniſterium eine Entſcheidung treffen könne. 
In dieſem Stadium befindet ſich die Sache augenblicklich. Ueber 
die Einzelheiten des Projektes Siemens u. Halske iſt vor einiger 
Zeit berichtet worden; das andere Projekt ſtimmt zwar ſoweit mit 
jenem überein, daß es in der Hauptſache den Landwehrkanal be⸗ 
nutzt, weicht aber in den Einzelheiten vielfach ab. Seine Linie 
beginnt wie jene am Stadtbahnhofe Zoologiſcher Garten, läuft 
dann zum Kanal und über dieſen hin bis zum Waſſerthor, geht 
dann aber nicht, wie die Siemens'ſche, die . entlang, 
ſondern verfolgt den Kanal weiter bis in die unmittelbare Nähe 
des Görlitzer Bahnhofes, ſchwenkt nach dieſem um und geht dann 
weiter zum Schleſiſchen Bahnhofe, wo fie endet. Von dieſer 
Hauptſtrecke zweigt am Halleſchen Thore eine Linie ab, welche über 
den Belleallianceplatz und die Lindenſtraße entlang zum Spittel⸗ 
markt, ſodann über die Gertraudten⸗ und Jungfernbrücke, die 
Schleuſenſpree und den Mühlgraben entlang zum rothen Schloſſe 
führt, ſomit alſo den Schloßplatz und den verkehrsreichen Spittel⸗ 
markt mit der Kanallinie verbindet. 

7 Billigered Brot. Praktiſche Verſuche zur Herſtellung eines 
billigeren und brauchbaren Erſatzes für Roggenfein⸗ und Roggen⸗ 
ſchwarzbrot hat Rittmeiſter a. D. Voigt, Direktor der Beſſerungs⸗ 
anſtalt in Tapiau ausgeführt. Zur Herſtellung von Roggenfein⸗ 
brot benutzte er Miſchungen 1.: aus 66 Kg. Roggenmehl und 
34 Kg. Gerſtenmehl, 2.: 50 Kg. Niger we 25 Kg. Gerſtenmehl 
und 25 Kg. Hafermehl. 100 Kg. dieſer Miſchmehle gaben 127 be⸗ 
B e 131 Kg. Brot, deſſen Herſtellungskoſten (Lohn für den 

zäcker, Heizmatertal und Zutbaten an Salz, Kümmel und Sauer 
nicht gerechnet) ſich auf 25,7 beziehungsweiſe 25,2 Pfg. ſtellten, 
während ſie bei reinem Roggenfeinbrot auf 27,7 Pfennig zu ſtehen 
kamen. Zur Herſtellung von Rog genſchwarzbrot (Kommiß⸗ 
brot) wurden 1.: 50 Kg. Roggenſchrotmehl mit 37,5 Kg. Gerſten⸗ 
griesmehl und 12,5 Kg. gekochten und geſtampften Kartoffeln, oder 
2.: 50 Kg. Roggenſchrot, 37,5 Kg. Maisgriesmehl und 12,5 Kg. 
Kartoffeln oder 3.: 50 Kg. Gerſtengriesmehl, 25 Kg. Roggenſchrot⸗ 
mehl, 25 Kg. Hafergriesmehl und 25 Kg. Kartoffeln verbacken, 
wobei 132 beziehungsweiſe 131 und 128 Kg. Brot erzielt wurden. 
Die Koſten ſtellten ſich pro 1 Kg. Brot auf 14,8 beziehungsweiſe 
14,7 und 13,8 Pfg., während reines Roggenſchwarzbrot 18,4 Pfg. 
koſtete — ebenfalls unter Beiſeitelaſſung der Backkoſten. Dem Nähr⸗ 
werthe nach übertrafen die aus den Mehlmiſchungen hergeſtellten 
Brote das reine Roggenbrot, auch ſtanden ſie hinſichtlich der 
Schmackhaftigkeit hinter anderen Brotſorten nicht zurück. Nur die 
Miſchung aus Roggenmehl, Maisgriesmehl und Kartoffeln lieferte 
ein Brot von ſehr Mic une Poroſität und etwas bitterem Geſchmack, 
bei den übrigen Miſchungen ließ die Beſchaffenheit des Brotes 
nichts zu wünſchen übrig. 

Der widerhaarige Haſe. Der „Gummersbacher Ztg.“ 
entnehmen wir folgendes ergötzliche Jagdſtückchen: Bei der geſtri⸗ 
gen Treibjagd hat ſich im Revier Muſchlade ein merkwürdiger Vor⸗ 
fall ereignet. Dicht vor einem der ien ſpringt ein Haſe auf und 
läuft dieſem zwiſchen die Beine. Dadurch am Schie en verhindert, 
dreht der Nes b die Flinte um und prügelt den Haſen damit der⸗ 
artig, daß der halbe Kopf deſſelben verloren geht. Trotz dieſes be⸗ 
denklichen Mankos lief der Haſe davon — und zwar, zum Entſetzen 
des Jägers, auch dann noch, als ihm durch einen nachgeſandten 
Schuß auch die andere Hälfte des Kopfes faſt gänzlich abgeriſſen 
wurde. Dieſe Auflehnung des Haſen gegen die Naturgeſetze konnte 
jedoch nicht von langer Dauer ſein. Bei der ſpäteren Suche fand 
man ihn ca. 100 Schritte entfernt im Walde vor. Er hatte ſein 
Leben ausgehaucht. Vom K 
Stumpf übrig geblieben. Man kann ſich dieſe faſt unglaublich 
klingende Thatſache nicht anders erklären, als daß dem betr. Jäger, 
Herr Apotheker Dallmann, beim Laden wahrſcheinlich aus Verſehen 
eine der von ihm gegen Kopfſchmerz fabrizirten Kola-Paſtillen 
in die Patrone gerathen iſt. 


Marktberichte. 


* Berlin, 2. Nov. [Städtiſcher Zentral 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
3616 Rinder (incl. 104 Dänen und Schweden), ca. 700 
beſſere junge Ochſen, darunter 626 Huſumer und 600 ganz 
geringe Waare, das Geſchäft wickelte ſich ruhig ab, ziemlich 
geräumt. Die Preiſe notirten für I. 60—62 M., für II. 53 
bis 58 M., für III. 45 bis 50 M., für IV. 40—43 M. für 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden: 14172 
Schweine (darunter 466 Dänen, 583 Bakonier). Trotz 
gutem Export war der Handel wie in der Vorwoche ziemlich 
ſchleppend, außer gegen 500 reife, kernige, fette inländiſche 
Waare ſowie auch Dänen, die ſehr geſucht und leicht ab⸗ 
geſetzt, dagegen geringe leichte kaum verkäuflich, es verblieb 
etwas Ueberſtand. Die Preiſe notirten für I. 54 M., beſte 
kernige fette über 250 Pfd. 55 M. einzelne noch höher, für II. 49 
bis 52 M., für III. 40—48 M. für 100 Pfd mit 20 Proz. 
Tara. Bakonier langſam ausverkauft 50 bis 55 M. — 
Zum Verkauf ſtanden: 1274 Kälber. Das Geſchäft war 
ruhig, Anfangs ungünſtiger als bisher. Die Preiſe notirten 
für I. 60—65 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 53— 59 Pf., 
für III. 45—52 Pf. für das Pfund Fleiſchgewicht. — Zum 
Verkauf ſtanden: 9342 Hammel ſo flau, daß trotz des 
geringen Auftriebes Preiſe durchweg fallend, es verblieb 
größerer Ueberſtand. Die Preiſe notirten für J. 44 — 48 Pf., 
beſte Lämmer 54 Pf., für II. 32—42 Pf. für das Pfd. 


Fleiſchgewicht. 

Berlin, 31. Okt. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
er Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 
{eig mu ausreichend. Langſames Geſchäft. Geringeres Kalb 


eiſch wurde billig abgegeben, im Uebrigen Preiſe unverändert. 
ild und Geflügel. Rehe ausreichend, Rothwild und Rabel 


knapp. Krammetsvögel hoch bezahlt. Geſchlachtetes Geflügel 
reichlich. Hühner lebhaft gekauft, Enten und Gänſe vernachläſſigt. 
Fiſche. Reichliche Zufuhren in Flußfiſchen, Lachs und Schell⸗ 


en. Feine Seefiſchen ſehr knapp. Geſchäft lebhaft, 
friedigend. Butter und Käſe. Unverändert. 
toffeln und Mohrrüben anziehend. Roſenkohl billiger. Obſt. 
Beſſere Sorten Aepfel und Birnen höher bezahlt, eintrauben 
matt und billiger. 


8 be⸗ 


Ertheilung der Konzeſſion bereits im September ]Barſche 


opf war nur noch ein ganz kleiner B 


Gemüſe. Kar⸗ D 


„ Zander — M., 
do. mittelgroße, 
chleihe 80 M., Bleie 47 M., 


Aale, große 80 M., do. mittelgr. 
Quappen — M., Karauſchen 50 M., 
M. p Kil 


. p. 50 Kilo. 
Schalthiere. Krebſe, große. über 12 Ctm., p. Schock 6 
M., do. 11—12 Ctm. 2,00 —4,00 M., do. 10—12 Ctm. 13015 


ark. 

Butter. Schleſ., pomm. u. poſ. Ia. 117120 M., do. do. 
Ta. 110—115 M., geringere 1 82—98 M., Landbutter 70 bis 
90 M., Poln. — M. p. 50 Kilo. 

Eier. Pomm. Eier mit 


67 M., do. kleine 66 M., 
ddow 45—50 M., Wels — 


50 Kilo — M., 
do. weiße runde 1 do. Daberſche 3,25—3,75 M., Mohrrüben, 


andere Sorten v. 50 Liter 1,50.—2 M., , e 15 p. 5 5 
„ e 7 * 

Melonen p. / Kilo — Pf., ital. Weintrauben p. Kilo 45—60 Pf. 
* Breslau, 2. Nov., 9½ Uhr Vormitt. [Privatbericht. 
Landzufuhr und Angebot aus 4 Hand war mäßig, die 


— Deljaaten nee zugeführt. — 


käuflich. — Schlagleinſaat per 100 Kilo 21,0—2;, 8 
23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 23,80—25,50 bis 
2750 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 23,50 


bis 26,30 bis 27,410 Mark. — 9 
Mark — Rapskuchen ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,25 
bis 15, — Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 18,25 — 18,75 M., fremde 17,00 — 18,00 M. — Palm⸗ 
kernkuchen gut verkäuflich, ver 100 Kilo 14,00 —14,50 M. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz; frother ſehr feſt, per 50 Kilogramm 
35—40—45—50—55 M., weißer gut verkäuflich, p. 50 Kilo 
25—35—45—55 75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Angebot. — Mehl in feſter Haltung, per 100 Kilo inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 33,75 —34.25 Mark. — Roggen ⸗Hausbacken 36,00 
bis 36,50 Mark. — Roggen ⸗Juttermehl per 100 Kilo 13,40 bis 
3.80 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 11,49—11,80 M. — 
Speiſekartoffeln pro Ztr. 3 g — Brennkar⸗ 
toffeln 2.00 —2,50 M. je na der or € 5 
Stettin, 31. Okt. An der Börfe) Wetter: Bewdltt. 
Temperatur: + 5 Gr. R. Barom. 777 mm. Wind: WSW. 


— 


227 M. bez., 227,5 M. Gd., per April⸗Mai 231— 230,5 M. * 


M. bez. u. Br., p. Nov.⸗Dez. 236 M. 
e3., Br. u. Gd. Gerſte p. 
1000 Kilo loko Pommerſche 160 bis 165 Ei Märker 165—175 M. 


70er 49,8 M. nom., 
ichts. Negultrungsprelſe Roggen 


„5 M. 
Nichtamtlich. Petroleum feſt, loko 11,00 M. verſt bezahlt. 
Landmarkt: Weizen 225232 M., Roggen 235 M. 
Gerſte 160—165 M., Hafer 173—175 M., Kartoffeln 66—78 M., 
M (Oſtſee⸗Ztg.) 


Weizen Nov.⸗Dez. 
do. = April⸗Mai 


55 2 

Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. noruar. 
do. 70er u 70 51 70 
do. 70er November 50 90 50 50 
do. 70er Nov.⸗Dez. 50 90 20 

do. 70er Avril⸗ Deal. 
do. 70er Mai⸗Juni 1 
do. 50er lofo keit 
Konſolid 4% Anl. 105 30 105 10 Poln. 5%, Pfandbr 63 50 
5 WAR 97 66) 97 40 gw. d 61 50 
Pof. 4%ũx, Bla brf. 100 701100 75 fUngar. 4% Goldr. 89 75 
0.3 /¾& % Pfandbr. 94 50 94 60 Ungar. 5% Papierr 87 10 
0 entenbriefe. 101 70/101 60 Det Kred.⸗Akt. 8149 25 


en. Prov. Oblig. 91 90) 92 —Seſtr fr. Staatsb 20 
8 er. Banknoten 178 50.173 15 n 8 39 60 39 
Seſtr. Silberrente 78 75 78 60 — Reichsanleihe 83 900 83 


8 96 501208 
Na, dir 661204 30 94 75 fit 


Südb. E. S. A. 70 75 73 10 0 — 
Nun, Subwoigbrbi0199 75 1 — Seas Koblenids — 149 75 
80 


Mariend.Mlaw.dto 50 25 


talteniſche Rente 88 10 87 90 
egen Ant 1880 93 75 93 80 Halter dan . . 8g 30 85 
dto zw. Orient. Anl. 62 10 62 25 Schweizer Ctr., „148 251147 75 
Rum. 4, Anl. 1880 82 — 82 10 Berl. Handelsgeſ 25.136 — 
Türk. 1 konſ. Anl. 17 40 17 40 Deutſche B. Akt. 146 — 145 75 
Poſ. Sprktfabr. B. A. —| — — [Distont. Kommand. 171 251170 90 
See 38 5 8 e al 
Er 0 
ortm. St. r.. A. 61 50,1 90 Rug. B. f ang. J 56 6 84 10 


Snororzt. S 96 ab ** 
achborſe: aatsbahn 50 Kredit 149 10, Diskonto ; 
Kommandit 171 25. 8 


Sprechſaal. 


Der Perſonenverkehr auf der Halteſtelle am Gerberdamm der 
Poſen⸗Thorner Eiſenbahn hat ſich in erfreulichſter Weiſe ent⸗ 
wickelt. Zu beklagen iſt nur, daß nicht auch die Vormittagszüge 
dort halten; deshalb hat die Halteſtelle „Gerberdamm“ eigentli 
nur Zweck für die von außerhalb zureiſenden Fahrgäſte, welche 
mit den Nactmittagszügen hier eintreffen. Alle Bewohner unſerer 
Stadt, welche auf Rückſahrttarten nach den benachbarten Städten 
Geſchäfts⸗ oder Vergnügungsausflüge unternehmen und an dem⸗ 
ſelben Tage heimkehren möchten, ſind leider gezwungen, nach wie 
vor vom Centralbahnhofe ab und zu demſelben zurückzufahren. 
Würden auch die Vormittagszüge am Gerberdamm halten, ſo 
wäre mit Sicherheit ein mehr als doppelt jo ſtarker Perſonen⸗ 
| verkehr daſelbſt zu gewärtigen. Hiermit wäre gleicherweiſe der 
Bahnyerwaltung wie der Bewohnerſchaft Poſens, inſonderheit der 
Unterſtadt gedient. 2 
Möchten dieſe Zeilen die Aufmerkſamkeit der zuſtändigen Be⸗ 
hörden auf dieſen wichtigen Punkt leiten und möchten dieſe mit der 
ſtets bewieſenen Bereitwilligkeit den berechtigten Wünſchen der 
Einwohnerſchaft e einem allſeitig empfundenen Bedürf⸗ 
iſſ nni n. \ 
niſſe ſchlennigſt abhelfe Einer Diele 


ch fortgeſetztem Gebrauch hörten die 


Man leſe und urtheile. Mogilno, Reg.⸗Bez. Poſen. 
Die mir überſandten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen 
haben ganz vorzügliche Dienſte geleiſtet, und zwar hat dieſelben 
meine Frau gegen Hämorrhoidalleiden angewandt; ſchon nach Ge⸗ 
brauch einer viertel Schachtel trat große Linderung ein und nach 
0 [ merzen auf, ſo daß ſie jetzt 
ſich vollſtändig geſund fühlt. Allen Leidenden ſeien die Apotheker 
Richard Brandt's Schweizexpillen (à Schachtel 1 M. in den Apo⸗ 
theken) beſtens empfohlen. Ernſt Schneider. (Unterſchrift beglau⸗ 
bigt.) — Man ſei ſtets vorſichtig auch die ächten Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen mit dem weiſten Kreuz in rothem Felde 
und keine Nachahmung zu empfangen. 1143 

„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


‚ „Unter allen Künſten der Menſchen giebt es keine, die ſich 
einer richtigeren Beurtheilung und deren Produkte allgemeinere 
Anerkennung genießen, als die, welche ſich mit der Zubereitung der 
Speiſen beſchäftigt“ ſo ſchrieb Liebig in den 60er Jahren; heutigen 
Tages beſteht ſein Ausſpruch mit noch mehr Recht, wo die Köchin, 
. ſelbſt unbewußt, die Reſultate der exakten Wiſſenſchaft benutzt. 
Wohl eine der ſchönſten Früchte, die das Eingreifen der phyſiologi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft in das haus wirthſchaftliche Leben gezeitigt hat, 
iſt ein Nahrungsmittel, das mit denkbar beſter Verdaulichkeit und 
Nährkraft, angenehmen Geſchmack und geringen Preis vereint, das 


Dem Tode entriſſen! 


Dankſchreiben wie das nachſtehende amtlich beglaubigte Zeugniß 
des Herrn Carl Sack zu Bornſtedt b. Eisleben bedürfen keines 
weiteren Kommentars, ſondern beweiſen für ſich allein und auf 
das Ueberzeugendſte, daß von allen ſeither zur Bekämpfung der 
Lungenſchwindſucht empfohlenen Mitteln ſichlkeines von ſo andauern⸗ 
dem und glänzendem Erfolge bewährt hat, wie die jederzeit koſten⸗ 
frei erhältliche Sanjana⸗ Heilmethode. Herr Carl Sack ſchreibt: 
An die Direktion des Sanjana⸗Inſtitutes zu Egham (England). Es 
gereicht mir zur großen Freude Ihnen mittheilen zu können, daß 
mein Lungenleiden mit ſtarkem Blutverluſt, welches mich ſeit 
10 Jahren gequält, in letzter Zeit mich aber ganz arbeitsunfähig 
gemacht hatte und immer ſchlechter wurde, ſo daß ich alle Hoffnung 
auf Wiedergeneſung aufgegeben hatte, ſich nun wieder durch Gottes 
Hilfe und Ihre werthe Heilmethode 

ſoweit gebeſſert hat, daß ich wieder leichte Arbeit verrichten 

kann. Ich ſage Ihnen daher meinen herzlichſten Dank für 

been, mir in jo reichlichem Maße geleifteten Beiſtand und 
kann Ihr werthes Inſtitut einem jeden ähnlich Leidenden beſtens 
empfehlen. — Ihr dankbarer Carl Sack, am 27. Juli 1890. (Amt⸗ 
lich beglaubigt durch den Herrn Gemeindevorſteher Braune zu 
Bornſtedt.) 1613 


Die Sanjaua⸗ Heilmethode beweiſt ſich von zuverläſſigem 


Für Reich und Arm! d 
mittelt vorzeitiges Altern, Runzeln, Geſichtsröthe 2C- 
ſich beim Waſchen anſtatt ſolcher der milden, 


Doerings Seife nit der Ell, 
befanntlich der beiten Seife der Welt, 
Teint, friiches Ausſehen, zarte und 

40 Pf. Zu haben in allen Parfümerien⸗, 


neutralen 


nialwaarengeſchäften. 


Jede ſcharfgelaugte Toilette⸗ 
En en die Haut, ver⸗ 


vollkommen 


erzielt man ſchönen 
ſchöne Haut. Preis 


14721 


Bedient man 


Droguerien⸗ und Kolo⸗ 


Kemmerich'ſche Fleiſch⸗Pepton, ein Labſal für Kranke, ein Genuß 


für Geſunde. 


Erfolge bei allen heilbaren Nerven, Lungen⸗ und Rücken⸗ 
marksleiden. Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär der Sanjana⸗ 


Offertbriefe auf alle Art Annoncen, wie Anz und 


Stellen-Geſuche und ⸗Angebote ꝛc. werden ſtets unter 
ſtrengſter Diskretion und ohne Koſten von der Zentral⸗Annoncen⸗ 
Expedition G. L. Daube & Co, in Poſen, Friedrichſtraße 31, 
entgegengenommen und den Inſerenten 
dugeſtellt. Kataloge gratis und franko. 


Verkäufe, 


aie geeignetſten Zeitungen. 


Company, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 
Waaren-Fabrik 


Gummi- von S. Renee. Paris. 


Feinste Speeialitäten. 4452 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a. N. 
Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins. v.20 Pf. in Briefm. 


auf dem ſchnellſten Wege 
Sorgfältige 8 über 
10 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
heute zufolge Verfügung vom die 
Oktober 1891 unter Nr. 918607 
Firma 15607 


E. Kliemke 


zu Neuf 

mit dem Zweign 
Aber und als 
aber e 
wittwete Schneider⸗ 

—— Friederike Kliemke 
geb. Schultz zu Neuſalz a. O. 


en worden. 
eing nach in, den 26. Ott. 1891. 


a * 
Königliches Amtsgericht. 
Der Kaufmann Alfred Nitſche 

aus Schmiegel hat für die Ehe 
mit ſeiner Ehefrau Valesea geb. 


13 a. O. 
lederlaffungsorte 
deren In⸗ 


Brauerei 
obergährig, am hieſig. Platze, mit 


ca. 10 Mille Anzahlung, günitigft 


u verk. evtl. zu verpacht. Offert. 
A. B. 666 Exp. b. Bl. 19440 


200 
Maſt⸗Hammel 
ſtehen in Zielniki bei 


Schroda zum Verkauf. 15636 


Tant Pausch-« Pacht. 
„ Nieihs- Gesnche ERS 


Vortheilhafte größere Guts⸗ 
vacht oder billigen Kauf mit 
100 000 Mark Einlage (Oels⸗ 
Gneſener Strecke bevorzugt) 
ſucht 15287 
Feodor Schmidt, Inowrazlaw, 
Güter⸗, Hypoth.⸗ u. Comm.⸗Geſch. 


+ + 


Quobos durch Vertrag vom 17. 
Oktober 1891 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen, und iſt dies in 
unſer * über die Eintra⸗ 
ungen der Ausſchließung der 


Zu pachten geſucht der 


Dünger 
von 6 bis 12 Pferden. 
Gefl. Offerten an 1553 


634 
Böhmer, A mniniiftator 
in Gortatowo 


Gütergemeinſchaft unter Nr. 1 
ufolge Verfügung vom 24. Okto⸗ 
ker 1891 am 26. Oktober 1891 
eingetragen worden. 15606 
chmiegel, d. 26. Oktbr. 1891. 

| 


Girinihes Anger 


In unſer Firmenregiſter iſt das 
Enbſchen der unter Nr. 330 ein⸗ 
getragenen hieſigen Firma — — 
eee 
J. Niedzwiedzinski |. ) 
Kaufmann Johann Niedzwie⸗ 
dzinski) eingetragen worden. 
Gneſen, den 29. Oktober 1891. 


Königliches Amtsgericht 
Zwangsverſteigerung. 


Am Mittwoch, den 4. Novem⸗ 
ber d. J., Vorm. 9 Uhr, werde 
ich in den Lagerräumen der Spe⸗ 
ditionsfirma Moritz S. Auer: 
bach, hier, Sapiehaplatz Nr. 8, 
anderweit epfändete Gegen⸗ 
ſtände als 1 Faß enthaltend 

450 Liter Rum, 
% Flaſchen Champagner⸗ 
Cognac, 5643 
ô Flaſchen Rheinwein 
. üdesheimer Berg) 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Poſen, den 2. November 1891. 


Kajet, Gerichtsvollzieher. 


Mittwoch den 4. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 12½ Uhr, werde ich in 
St. Lazarus 15 diverſe Möbel 
und eine Nähmaſchine zwangs⸗ 
weiſe verſteigern. 15660 

Bernau, Gerichtsvollzieher. 


Hppothekariſche Darlehne 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
ße, auf Güter unmittelbar hinter 
oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
rundſtücke guter Lage der Stadt 
oſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 14937 


„Goldene Madallle.“ 


1000 


Act.-Gesellsch. 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle, 
trossisten-Verkehr. — Export. 


Muster gratis und tranco. 


Vertreter Max Lehr, Posen, 
8240 Friedrichstrasse 24. 


Stets frisch gebrannten 


Dampf-Caffee 


(Carlsbader Melange) 
Kräftig u. aromatisch von 
1.30 bis 2.20 M. pro Pfund, 


je auch 15357 
29 rohen Caffee 


von 1.10 1.70 M. empfiehlt 
in reichhaltigster Auswa 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


Hausmacher- geberwurfl, 
Braunſchw. u. 
d 75 Nellwurſl. 
Delikgleß. u. Aralheringe. 
en J. Smyczynski, 


15642 St. Martin 27, 
gegenüber der Bismarckſtr. 


15662 inſte 


Taſelbutter, 


täglich friſch, 8 Pfd. Netto 
10 M. 40 Pf. franko 1 Nach⸗ 
nahme verſendet die Molkerei⸗ 
genoſſenſchaft Bladiau O. Pr 


e ne —.— 
1 Sopha u. 1 Dchreißpulk Fal 
z. verk. Nachzufr. Viktoriaſtr. 28, 


t. r. zwiſch. 4—6 Uhr Nachm. 
SSS oe 


Hoth. Cervelal- * 


Gacao, loſe, 
ſehr feine Sorte zu 2,40 M., 
empfiehlt 15630 


J. N. Leitgeber, 


Gerber- u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 
BOBOSEYSBOAHH2OHR9OOM 
Ein gebr. Kinderwagen iſt zu 
verkaufen Viktoriaſtr. 15, I. 
BEAZORHHREN?3O29+790H 


Paris1889 gold.Medaille. 
500 Mark in Gold, 


Creme Grolich nicht alle 
als Sommer- 


Poſen: Generaldepot L. Eckart, 
ferner bei Barcikowski, Rud. 
Braun, Neueſtraße Nr. 5, F. G. 
Fraas Nachf., Jasifski & Otyfiski, 
E. Koblitz, Krämerſtr. Nr. 16, 
O. Muthschall, Otocki & Co. 
J. Schleyer. Czarnikau: 
Th. de Ducellier. Frauſtadt: 
J. Korant. Gneſen: Z. Ritter, 
J. Lewandowski. Inowraz⸗ 
law: G. Jelonek, F. Kurowski. 


Oſtrowo: T. Mazur. 430 


kalt 


aus C. D. Wunderlich'sHofpar⸗ 
fümerienfabrik, prämiirt 1882, ſeit 
28 Jahren mit großem Erfolg ein⸗ 
geführt, ganz unſchädlich, um 
grauen, rothen und blonden Haaren 
ein dunkles Ausſehen zu geben. 
Dr. Orfilas Haar 
Rane feines Haaröl, macht das 


Ußſchalen⸗Ert 


aar dunkel u. wirkt haarſtärkend. 
Beide à 70 Pf. bei Herren 
J. Schleyer, Breiteſtr. 13 u. J. Barol- 
kowski, Neueſtr. 11824 


Bis zum Frühjahr vorräthig 
delikater 


Haide⸗Scheibenhonig, 


fd. 1 M. II. Waare 70 Pf., 
eck 60, Seim (Speiſehonig) 50, 
Futterhonig 50, in Scheiben 65 
Vienenwa 8 130 Pf.; Poſtkoll 
N Nachn., en gros billiger. 

ichtpaſſendes nehme umgeh. frco. 
zurück. 13604 


- Dransfeld’s Imkereien, 
Soltau, Lüneburger Haide. 


Mortal! 


Universal- 


Ratten- Mäuse- 


gift, sicher und rasch wirkend, 
nur giftig für Nagethiere, 
empfiehlt 1 


L. Eckart, 
St. Martin Nr. 14. 


1200 Str. weiße Speilefar- 
tofieln hat abzugeben 
Franz Polakiewiez, ndewih, 


Dresdner Gasmotoren-Fabrik Moritz Hille 


Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. DRESDEN. Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. 
= Filiale: Berlin, Zimmerstrasse 77. EN 
5 Leipzig, Windmühlenstrasse 7. 


7 München, Reichenbachstr. 5. 


In 4 Jahren 4000 Pferdestärken in 
allen Industriezweigen im Betrieb. 


Hille’s Gas- u. DE Motor Modell 1890 


RZ — — — ? 8 — = 
Patente in allen Cultur- unerreicht in Einfachheit, Solidität, 3 = 
1539 Staaten. Billigkeitu. geringstem Gasverbrauch. „2 

—— Prospecte, Zeugnisse, Kosten- Anschläge gratis. 
An Orten, 


Mondamin Aruunatolsın, 


on 009 uenpngords agg 


ärbenußöl, 


Entöltes Maismehl. 


Zu Puddings, Milchspeisen, 


Sandtorten, zur Verdiokung von Suppen, Sauoen, 
15531 


Caoao vortrefflich. In Colonial- und Drogen-Handlungen in Packeten a 60 und 30 Pfg. 


alter 


mit 
nie ver⸗ 
ſagendem 
Doppel⸗ 
x. vorſchub, 

glatteſtem Schnitt, 
größter Leiſtungsfähigkeit. 


Komplette Sägewerke. 
Güttler & Co., 


iſengießerei, Mafhinenfabrik 
ei 85 Keſſelſchmiede, 


Briegischdorf- Brieg (Schles.) 


8 Conpound- 
Lokomobilen 
bis zu 50 Pferdekräften. 


Hochdruck⸗ 


Dampfmaſchinen, 


Dampfkeſſel 

in jeder Größe. 13909 
Komplette Einrichtung von 
Schneidemühlen u. Ziegeleien. 


Güttler & Co., 


iſengi i, Maſchi brik u. 
Eiſeng eb gef 10 Bar | Bali u 


e ede. 
Briegiſchdorf — Brieg. 
ez. Breslau. 


F 
Pianoforte 


4 Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 


Neue Promenade 5, 


sait. Eisenconstr., höchster Ton 
fülle und fester Stimmung zu Fa 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich an. 
Preisverz. franco. 15150 


empf. ihre Pianinos in meukreuz- 7 


bietet Winter und Sommer bequemste 
und billigste Gelegenh. zu rationellen 


Diät- Zuft- und 
2 Massage- Wasserkuren Terrainkuren., 
Pension (2,50 M.) f. Erholungsuch. Nerv. pp. Prosp. fr. 
für Damen und Herren in der Pension der 


Winterhei Kuranstalt. — Gesellig-gemüthlicher Auf- 


enthalt, gute Verpflegung, billige Preise. — Prospekte fr. [15615 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Horn, im Soolbad Inowrazlaw. Mäsıge 


Einrichtungen Preise 


Fr „ 3 aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezustände ete Prosp 1 


ine? aura! 


Altbewährte Heilquelle für Nieren-, 
Blasen- u. Magenleiden, Gicht, Bronchial- 
katarrh, Hämorrhoiden etc., vortreffliches 
diätetisches Getränk. 2944 
Bronnen-Direotion Bilin (Böhmen). 


Depots in allen Mineralwasser-Handlungen. 


Fiſch⸗Verkauf. 


Vom 1. Oktober er. ab findet der Verkauf von Fiſchen in den 
Hältern zu Radziunz — Poſt⸗ und Telegraphenſtation — ſtatt. 
Trachenberg i. / Schl., 24. September 1891. 13610 


Fürſtliches Kameral-Amt. 
n Delicatess-Sauerkraut, 


einſtes Magdeburger offer. in Bordeaux⸗Oxhoft ca. 500 Pfd. 21 M., 
r Orxhoft ca. 215 Pfd. 12,09 M., Eimer ca. 105 Pfd. 9 Anker 
ca. 55 Pfd. 5,50 M., ½ Anker ca. 25 Pfd. 3,50 M., Poſtcollo 1,75 M. 
Salzgurken, ſaure, Anker 11 M., ½ Anker 6,50 M., Poſtcollo 
210 M. Pfeffergurken ca. 1—4“ lang, “ Anker 19 M., . Anker 
10,50 M., Poſtcollo 3 M. Eſſiggewürzgurken, ca. 4“ lang, „ Ans 
ker 14 M., ¼ Anker 7,50 M., Poſtcollo 2,50 M. Senfgurken, 10. 
Anker 26 M., / Anker 15 M., / Anker 8,50 M., Poſtcollo 4,25 M. 
Grüne Schnitzelbohnen, Anker 14 M., ½ Anker 7,50 M., 
Poſtcollo 2,50 M. Perlzwiebeln, Anker 30 M., Anker 16 
M., / Anker 9 M., Poſtcollo 4,50 t. N mit Ruf 
nade eingekocht von 20 Pfd. an pr. Bo. Pfd. 45 Pf., Poſtcollo 5 
ired Pieles, Poſtcollo 5 M. Beſte Brabanter Sardellen, 
/ Anker 13 M., / Anker 7 M. Prima Pflaumenmus in 
u. ½ Etr.⸗Fäſſern p. Ctr. 17 M., Poſtcollo 2,75 M. Alles incl. 
Gefäß ab hier gegen Nachnahme oder Vorher⸗Sendung des Be⸗ 
trages. Preisliſten gratis u. fran co Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. 


F. A. Köhler & Co., deburg, gegründ. 1835. 


Se ve “lt Man Deutsche Antısklaverei-Lotterie. 
79000 175000 


" Ziehung I. Klasse 24.—26. November er. 


7 21 In 


an in 3 Besitz W eee Original- 
Loosen in sortirten Nummern 

„ 24 M. %, 

elle Porto u. Liste 50 Pf. Einschreiben 20 Pf. extra. 


Berlin 


— — 
5910 Gew. — 925000 Mk. 


Telegr.-Adr. : 
Um den verehrten Abnehmern den Ankauf un⸗ 


ſerer Fabrikate zu erleichtern, haben wir die Agen⸗ 
turen für die Umgegend 


von Wongrowitz der Firma J. Sikorski dort 


en „ IJ. M. Wize . 
„ Oſtrowo „ „ V. Baranowski „ 
„ Goſtyn — J. Samolewski „ 
anvertraut. 

Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie. 
Kwilecki, Potocki & Co. in Posen. 
Abtheilung für li, „Sirup. an StärfegudersFabrif 

Wronke. 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


von u 


Wewyork 
Ostasien 
Südamerika 


Nähere Auskunft ertheilt: 


F. W Berlin, Invalidenstrasse 98, 
F. . Rakowaky, Obornik. 


4127 


2 Zweiſchaar⸗ Big, © a 


Patent Schwartz, 


mit patentirter DER und Aushebevorrichtung, ganz in Stahl, 
neueſter Konſtruktion, als Tief, Saat: und Schälpflu fing: 13731 

Beim Probepflügen in Pudewitz und Wreſchen gegen 
alle anderen Syſteme ſich ausgezeichnet als beſter, einfachſter u. 
billigſter als“ empfehlen zu Fabrikpreiſen 


8 Alleinvertreter für Poſen TE 


Gebrüder Lesser in Posen. 


Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 
Buchhandlungen vorräthig: 


| Statut 
Juvaliditäts⸗ u. Alters⸗Verſicherungs⸗Auſtalt 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1590 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, 


R und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
5 ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 
Vorlande der * und Alas Belichtung 
Auflall Fofen. 


Preis brochirt 1,00, kartonnirt 1,30 M. 


Hoſbuch druckerei W. Decker & Co. (A. Nögteh, 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


8 


mt 
„300000 


Klasse 


se I. 
½ 10 us Er M. 


½% M. 
theil-Voll- 


12 M. % „ 6 M. für beide Klassen 


| 
| 
| 


ss 3 3 33 3 


„Eisenhardt, 


0, Kaiser baue 49, 


Reichsbank-Giro-Conto. 
Glücksurne Berlin. 


3 
50" 2000 


1309 


150: 20 Gew. 
u Stettin 


Heeren 


Anträge nimmt 
158 


Die Nalional⸗ wahlen, tedit⸗ achse A. Saen fl 


gewährt . auf ländlichen und 
zur I. Stelle und auch hinter der Laubſchaft. 
entgegen der General-Agent 


Julian Reichstein, 


Poſen, Bäckerſtraße 5 
ſe @Quchführungszm ä 
Die Dune ein!“ 8 


Kar 13 
e Beih 1 5 
leicht, gr| II ch, x. 


ſſ⸗ 
— 


N 


Lehrbuch (Mein und ur d. einf. gewerbl. Buchführung us 1.50 
Schlüssel (Mein und Dein) d. einf., dopp. u. amerik., 00 
*Das Kleine Mein und Dein, d. einf. u. doppelten „ 6 Bacher „ 300 
*Mein und Dein. Schul-Lehrwerk d. einfach. gewerbl. „ 14 „ „ 3.00 
Privat- Buchführung . Besitzende, Beamte u. 8. W. 18 .00 

* Auch zu eigener erster Buchführung vorzügl. geeignet. Prospekte kostenfrei. 


Dem geehrten Publikum beehre ich mich hierdurch ergebenit 
mitzutheilen, daß ich das auf der 15632 


Schießſtraße Nr. 23/24 
ſich befindende 


Atelier für Damen. leider 


bedeutend vergrößert habe. 

Sämmtliche in mein Fach ſchlagende Aufträge aller Art 
fertige nach den neueſten engliſchen und Pariſer Facçons, bei Mit⸗ 
wirkung eines berühmten Wiener Schneiders. 

Mit Hochachtung 


Fr. Vevera, 
Wiener Damen⸗ Schneider. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir in ve von 
uns käuflich erworbenen 


Malta⸗Sandgrube 1 
auch den Verkauf von 

Lehm und Thon 
eingerichtet haben. 

Wir empfehlen den hieſigen Bauherren und Baus 
Unternehmern vorzüglich reinen und guten Mauer⸗ 
und Putzſand, Füllſand, Pflaſterkies, ſcharfen und 
groben Kies, ſowie Lehm und Thon zu allen Bau⸗ 
zwecken, ſpeziell zu Ofen⸗ und Formerarbeiten. 


Hintz & Westphal, 


Gr. Gerberſtr. 9 


Gaflfee!! Gafleel! 


Durch einen günſtigen Kaffee⸗Einkauf verkaufe 
ich von heute ab meine ſämmtlichen Miſchungen um 
20 Pfg. per Pfund billiger. Gleichzeitig 
mache ich auf meine vorzüglich anerkannten Theen 
neueſter Ernte aufmerkſam. 15629 


Hollaͤndiſche Kaffeelggerei, 
Berlinerſtraße 15. 
DAR Tilfiter Fettkäſe, | Gute EM 15482 


hochfeine Waare, offerirt zu 55 M. Gänſefed ern, 


er Ctr. die Dampfmolkerei in 
Zlegelberg bei Neukirch 0.-Pr. jedes Quantum, jind au billi⸗ 
— — — gen Preiſen zu haben. Näheres 


ur 


Caution“ 


bedürftige wollen sich wenden an die 


L. Löwenheim, 


Wriezen. 


L 
Fides te enn — er feine Badeeinrichtung 
„DD hat, verlange gratis den Preis⸗ 


’ Cour. v. L. Weyl, Berlin W. 4 
KNEIPP sehe KUREN Fabrik beisbarer Badeſtühle, 
Dr. med. J. Lustig, 

prakt. Arzt. 
F Taunusstr. 4. 


Herr Dr. J. stig, prakt. Arzt hat 
sich durch e Studium meiner 


Ner⸗ 


4 lechts⸗ 
8 ri echts⸗ dus lich 


e Geierti 


wissenbaft, 
verständigen Vertreter meines Heilverfahrens 
dem vollen Vertrauen aller Leidanden em- 
pfehlen kann. 

Wörishofen, 18. September 1840, 
(gez.) Seb. Kneipp, Pfarrer. 


Dr. Fodor, 


zusa Immen 


„Satan n 


Winne II. K 


Mat = 


1 


1 


INN 


1325000 


— 3075000 IIR. 


Gr. Gerberſtr. Nr. 40 ſind 
in der I. Etage 3 Zimm., Küche 
und Nebengelaß ſofort zu verm. 
Näheres bei Dr. v. Gasio- 
rowski, St. Martinſtr. 26. 
Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen. 
Schützenſtr. 19 rechts. 
Per ſofort oder vom 1. Januar 
iſt in meinem Hauſe, Ring Nr. 10, 


ein Lokal 
zu jeder Branche geeignet event. 
mit Wohnung billigſt zu vermieth. 


tillschweig, 
15505 rewe 
Schulſtraße 15, Ecke Neueſtr., 
iſt ein Laden u. Remiſe, paſſend 
für Barbier⸗, Blumen- Brot⸗, 
Wurſt⸗, Fleiſch⸗ u. Heringgeſchäfte 
ebenſo paſſend für Klempner⸗, 
Schloſſer u. Gelbgießer⸗Werkſtatt. 
Näheres beim Wirth. 15637 
2 möbl. Part. . ſof. z. verm. 
Ein möbl. 1 mit ſep. 
Ling gel. 4 eiege m. 8 
K. 100 p 15656 
TE 115 Zimmer mit oder 
1 Koſt billig zu vermiethen 
W. 7, I, links. 15633 
Ging. iſt mößL, immer ech 
Gr. Gerberſtr. 8, II., rechts. 


k 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Stadtſekretär⸗ 
ſtelle, dotirt mit 900 M.] Gehalt, 
einer feſtſtehenden Nebeneinnahme 
von 80 M. und einer bis zum 
1. Oktober 1892 bewillig ten 
a Jun it d von 72 Mark 
25 Jahr iſt vakant und ſoll 
chleunigſt wieder beſetzt werden. 

Bewerber, welche mit der Kom⸗ 
munal⸗ und Polizei⸗Verwaltung 
vertraut und der polniſchen 
Sprache mächtig ſind, werden 
aufgefordert, ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs ſchleunigſt bei uns 
zu melden. 15616 |; 

Samter, den 31. Oktober 1891. 


Der Magiſtrat. 


Hartmann. 
Für Theegeſchäft Platz⸗ 
reiſender geſuch idle 
ten air C. A. 400 an die 


Exped. d. Blattes erbeten. 15652 


Schloſſergeſellen 


erhalten ſofort dauernde Beſchäf⸗ 
been 1 Lehrlinge verlangt 


n Olio Shettons, 


226. Walli 26. 
Ein junger Mann, 


iſr., der poln. e mächtig, 
mit der Herren⸗ Konfektions⸗ 

branche vertraut, für meine 
Fiat na nach BETEN als De 


e gs, brech. 


222 ̃² T. 
Per 1. Dezember ſuche ich einen 
unverheiratheten 5644 


Obermüller. 


Nathan Cohn, Kowanowko. 
In meiner Buchhandlun 
iſt die Stelle eines Sehrlinas 

zu beſetzen. Berlin W 
aße Max n 
Ein junges Mädchen wird 
zur Beaufſichtigung eines fünf⸗ 


(diskret) jährigen Knaben während der 
erlin Leipzigerſtr. 96. Nachmittagsſtunden geſucht. Mel⸗ 


dungen Friedrichsſtr. 15, I. Et. 


— Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. De ker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen 


- Mieths-Gesuebe. 1 8 
B 


Hauslehrer, 


Theologe, Philologe oder Semi⸗ 
nariſt, mit Sprachenkenntniß, 
muſikaliſch, nüchtern und beſchek⸗ 
den, wird für 2 Mädchen im 
Alter jet 11 u. 8 und einem 
Knaben von 10 Jahren zum 
ſchleunigſten Antritt geſucht. 

Der bisherige Hauslehrer er⸗ 
hielt Anſtellung als Paſtor. 

Offerten sub D. K. III. an die 
Exped. d. Blattes. 15600 
Geſucht z. 1. April 92 ein tüchtiger 
älterer, unverh., ev., poln. ſpr. 
Inſpektor, zen ‚Feet 
Gehalt 450 M. u. fr. Station 
exkl. Wäſche. epa Mich. u. 
Lebenslauf beförd. d. Exp. d. Z. 
unter L. L. 387. 15387 

Für mein Materialwaaren⸗ u. 
Deſtillationsgeſchäft ſuche per 1. 
Dezember 15476 


einen Lehrling, 


jüdiſcher Konfeſſion. 

unge Leute, die ſchon einen 
egriff von einem derartigen Ge⸗ 
ſchäft haben, werden bevorzugt. 


Philipp Manasse, 


Filehne. 


Ginen lüchtigen Verkiufer, 


moſ., p. ſofort o. 1. Januar ſucht 
die Inhaberin Wwe) eines 
Tuch⸗, Manufactur⸗ u. Konfekt. 
Geſch. in einer Kreisſtadt der Pr. 
Peſen bei entiprechend hohem 
Salair. Derſelbe muß auch den 
Einkauf ſowie Buchführung und 
Korreſp. verſtehen. Meld. nimmt 
entgegen die Err. dieſer Zeitung 
sub R. 3 15478 


Für mein Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich 15533 


einen Lehrling, 
moſaiſch, zum ſofortigen Antritt. 


Krause, 
Bojanowo. 
Für meine Wein⸗ u. Colo⸗ 
nialwaaren⸗ Handlung ſuche 
zum ſofortigen Antritt 15475 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Richard Piton, 


Wongrowitz. 
Einen Lehrling ſucht 15524 


Moritz Aschhe 


Eiſenhandlung. TE 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung luck per 
ſofort für mein Deſtillations⸗ 
Kolonial⸗ u. Eiſenwaarengeſchäft. 


H. Levysohn, Janowitz. 
Wir juchen einen 


Lokomotivführer 
für unſere ſchmalſpurige Eiſen⸗ 
bahn, Antritt nach Uebereinkunft. 
Stellung dauernd. Bewerbungen 
find Abschriften der Zeugniſſe aus 
den letzten Jahren beizufügen. 

ktien⸗Zuckerfabrik 
Wierz oslawiee, 
Poſt und Haltestele der Bahn⸗ 
ſtrecke Inowrazlaw⸗Thorn. 


Ein mit der Kurzwaaren⸗ 
branche berltauler junger 
Mann und ein Lehrling 
finden sofort Stellung. 


Mannes Ephraim Söhne. 


fü M 
Such e ſaktur, Tuch * 


Kursivaarengeichäft 15610 
einen Lehrling 
bei freier Station. 
raham Lipmann, 
Wronke. 

Eine Köchin, die auch mit d. 
Haushalt vertraut ſein muß, wird 
per ſofort geſucht. Offerten mit 
Lohnanſprüchen an 15611 

ekretär Gasiorowski, 
Wielichowo. 


Stellen- Gesuche, 


Ein mit der Buchführung ver⸗ 
trauter junger Mann ſucht für 
die Abendſtunden Beſchäft. Gefl. 
Off. M. R. 100 poſtl. 15659 


Ein tücjtiger Unterbrenner 


8050 auf jofort od. 15. Novbr. 
Stellung. 1563 
Wladyslaus Jakrzewski, 1 


Eine deutſche 1 9 zu er⸗ 
fragen St. Martin Nr. 58 ee 
Lüdike. 15628 


